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Fortdauer der Schlacht am Von
Bergstellunqen iu Tunis genommen — Zwei große Transporter in Brand geworfen

DNB . Aus Sem Führerhauptquartier, 28. Dez. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche Panzertruppen stießen nördlich des Terek, nach¬
dem sie starke feindliche Angriffe blutig abgewiesen hatten,
Sem weichenden Gegner nach, brachten über 400 Gefangene
ein und schaffen einen Panzerzug in Brand. Bei erneuten
vergeblichen Angriffen zwischen Wolga und Don und in
Stalingrad erlitten die Sowjets hohe Verluste.

Am mittleren Don halten die schweren Kämpfe an. Bei
Woronesch drangen deutsche Truppen über den zugefrorenen
Fluß in die feindlichen Stellungen ein und zerstörten dabei
zahlreiche Unterstände. Die Besatzungen wurden vernichtet
oder gefangengenommen. Gegenangriffe zum Teil schon in
der Bereitstelluna zerschlagen.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt Kämpfe von
örtlicher Bedeutung bezw. Späh - und Stotztrupptätigkeit.
Angriffe gegen den Stützpunkt Welikij-Luki scheiterte« an
der tapferen Haltung der deutschen Besatzung.

In Libyen wurden feindliche Stoßtrupps vernichtet.
Deutsch-italienische Kampfgruppen warfen in Tunesten den
Feind aus zäh verteidigtest Bergsteüungen. Zahlreiche Ge-
fangene und Beute wurden eingebracht, eine feindliche
Schwadron wurde aufgeriebe«.

Oestlich von Bougis wurden zwei große Transportschiffe,
darunter ein Fahrgastschiff von 12—15 000  BRT , bei einem
Angriff deutscher Kampfflieger in Brand geworfen. Zer-
störerflugzeuge erzielten Bombentreffer aus einem feind¬
lichen Unterseeboot. Mit seinem Verlust ist zu rechnen. Bel
Nacht Wurden die Hafenanlagen von Bone und ei« Flug¬
stützpunkt in Algerien bombardiert.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen Lei Tage und
t« Ser vergangenen Nacht wirkungslose Störangriffe auf
nordwestdeutschesGebiet. Dabei wurden zwei, an der fran-
züfifchen Küste ein Flugzeug abgeschoffen.

Im Süden Englands belegten Kampfflugzeuge am Tage
mehrere Orte mit Spreng , und Brandbombe«.

Am 17. Dezember wurde bei Bordeaux ein englischer Sa¬
botagetrupp noch vor der Ansführung seines Auftrages g«.
stellt und vernichtet."

Der italienische Wehrmachlsberlchk
DNB . Nom, 23. Dez. Das Hauptquartier der italienische«

Wehrmacht gibt bekannt:
„In Tunesien erzielten italienische und deutsche Kampf¬

gruppen Geländegewinn und besetzten nach lebhaften ört-
»chen Zusammenstößen zäh verteidigte Höhenstellungen. Ge¬
genangriffe des Feindes wurden zurüügeworfen. Es wurden
Gefangene gemacht und Material erbeutet.

In der Shrte wurden feindliche Abteilungen bei dem
Versuch, Störungsaktionen durchzuführcn, vernichtet. Die
Bodenabwehr schoß im Verlauf des Tages zwei englische
Flugzeuge ab.

Deutsche Flugzeuge führten Angriffe gegen englisch-ame
Manische Gelkitzüae in den algerischen Gewässern durch

Fünf große Handclsöanrpfer Nnd ein Torpesovoot wuroe«
in den letzten zwei Tagen getroffen und schwer beschädigt."

Spanien war gemeink
Mtie Dezember veröffentlichte die Presse kn Buenos

Aires unter der Überschrift „Ganz Latein -Amerika würde
der alliierten Invasion in Spanien zustimmen" eine Er¬
klärung , die der kubanische Präsident Batista vor Pressever¬
tretern in Washington abgegeben hatte . Dieser erklärte , das;
sämtliche ibero-amerikanischen Republiken äußerst befriedigt
über den Einfall der Anglo -Amerikaner seien. Eine gleiche
Aktion in Spanien würde ebenfalls von ganz Jbero -Amcrö-
ka begeistert begrüßt werden. Am 18. Dezember behauptete
Radio London , daß Deutschland und Italien mit der Ver¬
breitung obiger Meldung den Versuch unternommen hätten.
Unruhe in die Besatzungen zwischen Spanien und den anglo-
amerikanischen Nationen zu bringen . Die Erklärung des ku¬
banischen Präsidenten s-i falsch zitiert worden . Er habe sich
für eine britisch-amerikanische Invasion in Italien  er¬
klärt.

Es hat sich jetzt aber klar herausgestellt , daß der ur¬
sprünglich gemeldete Tatbestand in vollem Umfange zutrifst.
Und zwar ist der Inhalt der Batista -Erklärung gegen Spa¬
nien zuerst von den amerikanischen Agenturen United Pcetz
und Associated Preß sowie von der in Argentinien erschei¬
nenden englischen Zeitung „Buenos Aires Kerald " gemeldet
worden . Offenbar war London an einer Verdrehung de?
Tatbestandes viel gelegen, um den Eindruck der Batista-
Erklärung in dem Augenblick zu verwischen, in dem der spa¬
nische Außenminister Jordana in Portugal weilte , um über
die gemeinsame Haltung der beiden iberischen Länder zu
sprechen.

Auch Ceylon verlangt Freiheit
Die „Perle der Empire-Krone".

Nach einem aus Colombo datierten Bericht des Londoner
„Daily Herald " verlangt jetzt auch Ceylon die volle Unab¬
hängigkeit von England , Die Kongreßpartei , so heißt es in
dem Bericht , habe auf einer Tagung in Candy ihre frühere
Forderung nach der Gewährung des Dominion -Statuts
durch einen Mehrheitsbeschluß abgeändert und jetzt volle
Unabhängigkeit von England gefordert . Gleichzeitig sei eine
Entschließung angenommen worden , derzufolge die vereinig¬
ten Nationen baldmöglich eine bindende Erklärung abgeben
sollen, Ceylons Freiheit nach dem Kriege zu garantieren.

Dir Hungersnot in Iran
Schätzungen zufolge benötigt Iran etwa 150000 Donnen

Getreide , Von englisch-amerikanischer Seite hat man sich
bereit erklärt , 25 000 Tonnen zurückzuerstatten , so daß also
nur ein kleiner Teil der dringendsten Bedürfnisse gedeckt
werden kann. Das wenige Getreide , das bisher zur Vertei¬
lung kam, wurde lediglich in Teheran ausgegeben , während
die Provinzen weiter höchste Not leiden.

Sksuss SK XÄrre
Eine Weihnachtsringsendung des Großdeutschen Rund¬

funks vereinigt wieder am Weihnachtsheiligabend ab 19.20
Uhr Front und Heimat zu einem Gemeinschaftserleben von
tzanz besonderer Art. Um 21.00 Uhr wird Dr. Goebbels die

tWeihnachtsansprache halten.
*

Der Leiter der Auslands -Organisation der NSDAP,
Gauleiter Bohle , spricht am ersten Wcihnachtsfeiertag im
deutschen Kurzwellensender über die Richtstrahler nach Süd-
und Ostasten, Afrika und Nord-, Süd - und Mittelamertka.

*
Auf die Glückwunschtelegramme des Deutschen Roten

Kreuzes haben einige Lager der deutschen Kriegsgefangenen
und Zipiltnternierten bereits telegraphisch gedankt und ge¬
beten, der Heimat herzliche Weihnachtsgrütze und beste Neu¬
jahrswünsche z« übermitteln.

Jn der anglo -amerikanischen Schiffahrt find zurzeit 5335
schwedische Seeleute eingesetzt. Ungefähr die Hälfte der schwe¬
dischen Handesflotte befindet sich in anglo -amertkanrsche«
Diensten.

*
Im Wolga -Don -Gebiet standen die deutschen und ver¬

bündeten Truppen auch am Dienstag in harten Kämpfen. Am
mittleren Don verteidigten Verbände des Heeres die neuen
Stellungen . Auch im Stadtgebiet von Stalingrad rissen die
Kämpfe nicht ab.

Anpassung der Arbeitszeit an die Verkehrs-
Möglichkeiten

Berlin , 23. Dez. Um den Kriogsanforderungen aller Art
die an die Reichsbahn gestellt werden , immer besser gerecht
Werden zu können, ist auch eine Anpassung der Arbeitszeit
au die vorhandenen Verkehrsmöglichkeiten zu empfehlen . Der
Reichsminister für Bewaffnung und Munition , Speer , hat
deshalb die Rüstungsbetriebe angewiesen , bei der Festsetzung
ihrer Arbeitszeiten auf die Verkehrsmöglichkeiten weitgehend
Rücksicht zu nehmen und eng mit den zuständigen Reichs-

, bahndienststellen zusammenzuavbeiten . Insbesondere sind alle
Aeitderungen der Arbeitszeiten rechtzeitig vorher mit den zu¬

ständigen Reichsbahndienststellen zu vereinbaren , damit der
notwendige Berufsverkehr mit den betrieblichen Möglichkeiten
in Einklang gebracht werden kann. Erwünscht ist eine weit¬
gehende Anpassung an den vorhandenen Fahrplan , damit die
Einlegung zusätzlicher Züge oder größere Fahrplanänderun-
gen nach Möglichkeit vermieden werden . Betriebe mit zahl¬
reicher Gefolgschaft können gegebenenfalls eine geeigireie
Staffelung der Arbeitszeiten zur Verteilung der Verkehrs¬
spitzen durchführen.

Schweiz protestiert wieder einmal
Bern , 23. Dez . Wie amtlich mitgeteilt wird , ist der

schweizerische Gesandte in London beauftragt worden , gegen
die neue Verletzung schweizerischen Luftraumes am 21. De¬
zember „sehr entschiedenen Protest " einzulegen.

Endgültige Urteilsfükung im Papen -Prozetz
Istanbul , 23. Dez . Der Prozeß wegen des Bombenatten-

tates auf Botschafter von Papen wurde am Mittwoch mit
der Abweisung der Berufung der vier Angeklagten abge¬
schlossen. Das Urteil des Schwurgerichts lautet auf 16 Jahre
Zuchthaus für die beiden sowjetischen Angeklagten Pavlow
und Kornilow und auf 10 Jahre für die beiden türkischen
Staatsangehörigen Sagol und Seymann . Die entsprechenden
Strafen i« der ersten Instanz betrugen 20 Lzw. 10 Fahre
Zuchthaus.

Mostenflucht aus Kalkutta
Bangkok, 23. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Nachdem

Kalkutta in der Nacht zum Mittwoch zum dritten Mal von
japanischen Flugzeugen angegriffen wurde , hat eine Massen¬
flucht aus der Stadt eingesetzt. Alle Straßen und Beförde¬
rungsmittel , die aus der Stadt führen , sind mit Flüchtlingen
überfüllt.

Auch die Provinzialregierung von Bombay hat auf die
Wichtigkeit der Verdunkelung , vor allem in den Küstengebie¬
ten , hingewiefen . Wegen der Fliegerangriffe und besonders
auch wogen der täglichen Unterseebootsangriffe gegen die
lange Küste könnten keine Erleichterungen gewährt werden.
Der Minister für zivile Verteidigung der britisch-indischen
Negierung hat plötzlich eine zivile Berteidigungskonferenz
nach Delhi einberufen.

Weihnacht im EM der Front
Zum vierten  Male feiert das deutsche Volk Weihnachten

in einer Zeit , die übertönt wird vom Lärm der Waffen. Wie¬
der fehlen am Weihnachtstisch Millionen deutscher Männer,
und manch ein Platz wird für immer leer bleiben. Auch in den
Stunden , da bei uns die Weihnachtsglocken ertönen , nimmt -der
Krieg seinen Fortgang , Auf einer gewaltigen Front vom Nörd¬
lichen Eismeer bis nach dem Kaukasus Hallen deutsche Soldaten
im Osten heldenhaft in Angriff und Abwehr einen barbarischen
Feind fern von unseren Grenzen . Ueberall haben deutsche Sol¬
daten Wacht für Europa  bezogen , an den Fjorden Nor¬
wegens , an der flandrischen Küste, auf der Balkanhalbinsel und
jetzt auch an dem Mittelmeergestade Frankreichs . Andere
deutsche Soldaten wiederum kämpfen Schulter an Schulter mit
ihren italienischen Kameraden in Nordafrika . Noch größer ist
die Entfernung zu den Männern , die in den weiten Räumen
der Weltmeere Jagd machen aus die Kriegsschiffe, die Tanker
und Transporter des Feindes . Im Geist aber sind gerade am
Weihnachtstage Front und Heimat aufs engste miteinander
verbunden.

Unseren Vorfahren schon war Weihnachten ein F e st m u -
tkgerLebensbejahung.  Nach dem Geschehen der Natur,
wie Gott es geordnet Hai, ist die Zeit , in der die Sonne , von
deren belebender Erwärmung alles Leben abhängig ist, ihren
Tiefpunkt erreicht hat, zugleich der Wendepunkt,  von dem
ab es in der Natur wieder aufwärts geht. Zunächst allerdings
ist dieser Fortschritt unsäglich klein und kaum zu verspüren.
Trotzdem ist das Wiedererwachen der Natur unaufhaltsam,
werden von der heiligen Nacht ab die Nächte wieder kürzer,
wird der Tag länger.

Wenn auch mit der Dauer des Krieges die Gaben aus dem
Weihnachtstisch geringer werden, so ist doch die Innerlich¬
keit,  mit der deutsche Menschen Weihnacht feiern, die gleiche.
Noch ist unser ganzes Leben ausgerichtet auf die Notwendigkei¬
ten des Krieges . Noch müssen wir unsere ganze Lebensführung
den Erfordernissen des Kampfes unterordnen . Aber schließlich
hatte der deutsche Mensch in seinen großen Zeiten schon immer
ein starkes Herz.  Auch den Generationen vor uns ist im
Leben nichts geschenkt worden , sondern sie, haben tapfer aus¬
geharrt in langen und schweren Kriegen, in Krisenjahren und
Notzeiten, haben manche Entbehrungen auf sich nehmen und
viele Opfer bringen müssen. Gerade dadurch aber, daß die
Männer des deutschen Volkes auch alle Kämpfe mutig bestan¬
den haben, dadurch, daß deutsche Frauen in diesen Zeilen sich
bewährt haben als treue Kameradinnen und lebensstarke
Mütter , hat unsere Nation sich entfalten können. So ist auch
in der Vergangenheit das deutsche Volk durch den Kampf nicht
geschwächt worden , sondern es ist gewachsen in seiner Kraft
und hat gerade dadurch seine Aufgaben und das Leben meistern
können,

Weihnacht im Geist der Front  fordert von uns , daß
auch die Heimat sich der kämpfenden Front durch ihre Haltung
würdig erweist. Wenn jetzt auch die deutsche Heimat durch die
Terrorangriffe britischer Bomber die Schrecken des Krieges
erfahren hat , dann erinnert uns gerade das daran , daß wir
einem Feind  gegennberstehen , der erfüllt ist vom teuflischen
Haß gegen Deutschland und, wenn es nach ihm ginge, unserem
Volke das Leben nehmen will . Schwäche in einer solchen Aus¬
einandersetzung der Völker könnte nur zur Katastrophe werden.
Der Kampf, wie er jetzt tobi , wird einst vorüber  sein,
blet den  aber wird die Entscheidung, die in diesem Ringen
gefallen ist! Und darum gerade marschieren Front und Heimat
gemeinsam. Eine Nation , die vor 24 Jahren den Vernichinngs-
willen des Feindes schon einmal in seiner ganzen Furchtbar¬
keit erfahren Hai, ist heule in diesem Ringen gefeit. Das deutsch«
Volk, das den Diktatvertrag von Versailles erlebt hat, weiß,
daß es vom Feind nichts zu erhoffen hat, dafür aber alles von
seiner eiaenen Abwehr- und Anariffskraft.

Zum Glück für die europäische Kutlur ist das nationalsozia¬
listische Deutschland an Kraft seinen Feinden weit überlegen.
Ob wir hinausschauen auf die gewaltigen Schlachten im Osten,
ob wir unsere Blicke auf die Meere lenken, ob wir uns dies
heftigen Luftschlachten mit feindlichen Flugzeugen vor Augen
führen ; überall wird das Geschehen diktiert von der Ueber-
legenheit des deutschen Soldaten und der deutschen Waffen,

Auch das ist nur natürlich . Schließlich wäre das . was die
Well das Wunder der deutschen Erneuerung nennt , überhaupt
nicht möglich gewesen, wenn nicht zuvor das deutsche Volk eine
grundlegende Wandlung erfahren hätte, die die besten Kräfte
seiner Seele frei gemacht hat . Die Machtübernahme durch den
Führer bildet den Höhepunkt in einem Kampf, in dem deutsche
Menschen gläubigen Herzens sich bedingungslos  für ihr
Volk eingeietzt haben . Die gleiche G l a u b e n s kr a f t, die die
ersten Streiter des Führers im Ringen um die deutsche Seele
unüberwindlich gemacht hat, die hat min Besitz genommen vom
ganzen deutschen Volk Es hat einen tiefen Sinn , wenn immer
wieder Vergleiche gezogen werden zwischen dem Kampf um die
Macht in Demschland linv dem Ringen , das setzt auf weltweiter
Front tobt . Die Feinde , gegen die wir den Kampf führen , sind
die gleichen. Gleich ist aber auch jetzt das deulsche Volk in sei¬
ner Gesamtheit den Männern , mit denen der Führer Deutsch¬
land befreit Hai. Und so ist es uns allen eine feste Gewißheit,
daß auch die Entscheidung in dem Ringen , in dem es jetzt um
das Werden einer neuen Welt  geht , den vollen Sieg
des Lebens bringen wird.

Und so können wir auch in diesem Jahre Weihnachten
feiern, trotzdem  Krieg ist; denn jetzt gerade erleben wir in
größtem Rahmen den Durchbruch des Lebens, die Wende einer
neuen Zeit und den Beginn eines Ausstiegs, der endlich dem
deutschen Volk die volle Lebens- und Schaffenssreiheit geben
wird . Niemand weiß, welche Opfer der Krieg noch von dem ein¬
zelnen fordern wird . Darin aber sind wir alle eines Glaubens,
daß in diesem Kampf das Geschick des Vaterlandes allem ande¬
ren übergeordnet ist.

Den Zivilinternierten in Feindesland
DNB . Berlin . 23. Dez. Das Deutsche Rote Kreuz sandte

an die deutschen Zivilinternierten in Feindesland folgendes
Telegramm : „In treuer Verbundenheit gedenk: die Heimat
aller internierten deutschen Männer , Frauen und Kinder
und sendet durch uns herzliche Weihnachtsgrüße und die be¬
sten Wünsche zum Jahreswechsel.

Deutsches Kotes Kreuz".
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! Im Spiegel der Zeit
^ Deutsche Kriegsmeihnacht 1942.

Kriegsweihnacht — sehen wir in dieser Wortverbindung
«icht so etwas wie einen Widerspruch , weil wir gewohnt wa-

lichkeit gingen . . . . . .
den gibt , rücksichtslos auch in den Weihnachtstagen weiter,
und gar ost wurden he auch in diesen Tagen mit den Waisen
ausgetragcn . Die Aelteren unter uns erinnern sich noch der
vier Weihnachten de« ersten Weltkrieges , und alle erleben
setzt auch in diesem Krieg , den die Plutokraten im Bunde
mit den Bolschewisten gegen uns führen , die vierte Kriegs-
Weihnacht . So ist jetzt nicht die Zeit zu sentimentalen Re¬
gungen und Schwärmereien , zumal di» Sowjets sich gerade
diese Tage als Zeitpunkt neuer und schwerer Angriffe ge¬
wählt haben , so Saft unsere Ostfront in heftigsten Abwehr¬
kämpfen steht . Aber trotzdem , ja nun erst recht , dürfen , nein
sollen wir Weihnachten feiern , In der harten , aber darum
Nicht minder lies innerlichen Stimmung , die dieser Zeit ent¬
spricht . In heifter Dankbarkeit an unsere tapferen Solda¬
ten , seren Hingabe und Mut eS erst möglich machen , dah die
Heimat sich des lichtergeschmückten Tannenbaumes erfreut,
auch wenn die Feinde zu immer neuen Angriffen gegen un¬
sere Fronten anrennen . Und in felsenfestem Vertrauen dar¬
auf , dass der Endsieg der deutschen Sache gehören wird . Der¬
gestalt also wollen wir auch diese vierte Kriegsweihnacht als
echte deutsche Weihnacht feiern . Hoffnungsfroh und zukunfts-
gläubig , mutig und entschlossen nicht nur weiterhin unsere
Pflicht zu tun — das ist ja schliesslich nur selbstverständUch!
— sondern darüber hinaus . Überall dorr zur Lneue zu lein

nd anzupacken , wo das nötig ist Die Festtage mit ihrer be-
mnlichen Ruhe sollen uns zum Quell neuer Kraft werden,
enn der totale Krieg wird auch weiterhin schwere Anforde¬

rungen an uns alle stellen . Das ist fa das Geheimnis der
deutschen Stärke und damit der deutschen Erfolge : die un¬
auflösliche Verbundenheit von Front und Heimat , von Füh¬
rer und Volk und die eiserne Entschlossenheit des ganzen
Volkes , alles zu tun und auch schwerste Opfer nicht zu
scheuen , um dieses weltgeschichtliche Ringen zum siegreichen
Ende zu führen . Wenn wir diesen Wille » in uns stärken,
wenn wir die feiertägliche Arbeitspause dazu benützen , neue
Kräfte für die neuen Aufgaben der kommenden Zeit zu sam-
«eln , dann feiern wir diese Kriegsweihnacht so, wie wir sie
als deutsche Menschen , die wissen , dass sie im schwersten Schick¬
salskampfe ihrer Nation stehen , feiern müssen , aber auch
feiern wollen.

Die Einheitsfront der Achsenmächte.
Während an der Ostfront die Abwehrschlacht in unver¬

minderter Heftigkeit tobt , während deutsche , italienische und
rumänische Truppen in treuer Waffenbrüderschaft die An¬
griffe der Bolschewisten zurückweisen , setzen die Feinde ihre
ausuchtslosen Versuche fort . Zwietracht zwischen den Achsen¬
mächten zu säen . Die deutsch -italienischen Besprechungen im
Führerhauptguartier am 18. und l9 . Dezember haben aller¬
dings die Sinnlosigkeit dieser Versuche erneut gezeigt . An
der Aufnahme , die der amtliche Bericht über diese Bespre¬
chungen in der feindlichen Presse gefunden hat , ist zu er¬
kennen , daß man das auch im Lager unserer Feinde einsieht.
Auch dort muss man sich davon überzeugen , daß alle Speku¬
lationen auf Differenzen unter den Mächten der Achse falsch
und töricht sind , da Deutschland und Italien in herzlicher
^reundschaft verbunden sind . Aber die Herrschaften auf der

egenseite tun immer noch gelegentlich so. als sähen sie das
Sicht . Dabei hätten sie allen Grund , zunächst einmal im
«igenen Lager Umschau zu halten . Dann würden sie nämlich
sus wirkliche Gegensätze stoßen , auf Gegensätze von geradezu
fundamentaler Bedeutung sogar , die Nch auch venn oenen
Willen nicht überbrücken lassen . Man braucht nur an die
Verschiedenartigkeit der plutokratischen und der bolschewisti¬
schen Weltanschauung zu denken , man braucht nur zu beob¬
achten . wie der Rooseveltsche Dollarimperialismus daraus
aus ist, Teile des britischen Empires für sich zu ergattern,
man braucht weiter nur an die Differenzen zwischen Eng¬
land und USA wegen des Ranbzuges auf Französisch -Nord-
afrika zu erinnern (Gegensatz Darlan . der Schützling Roo-
sevelts und de Gaulle , der Schützling Churchills ) — und man
erkennt , daß diese Leute ihre Lügen über angebliche Unstim¬
migkeiten im Lager der Achsenmächte nur verbreiten , um
die Aufmerksamkeit der eigenen Oeffentlichkeit abzulenken und
irrezusühren . Aber alle diese Schwindelmanöver ändern an
der wahren Lage natürlich gar nichts . Die deutsch -italieni¬
sche Freundschaft ist fest gegründet auf die Uebereinstimmuug
m den grossen politischen und weltanschaulichen Fragen un¬
serer Zeit und aus dvs klare , festumrinene Kriegsziel beider
Völker , Europa von der Vormundschaft der anglo -amerika-
nischcn Plutokratie und von der Bedrohung .durch die bol¬
schewistische Unkultur endgültig zu befreien . Für dieses grosse
Z :el haben beide Ne ' -onen schon so grosse Blutopfer gebracht,
dass sie ihr eisernes Zusnmmenstehen auch weiterhin als hei¬
lige Verpflichtung au îaffen . Und schliesslich sind auch die ge¬
waltigen militärischen Erfolge der Achsenmächte wie , der
Drcimächtepaktstaaten nur geeignet , unsere Einigkeit zu star¬
ken. Alle Angriffe — seien sie militärischer seien sie politi-
scher Art — werden die Achsenmächte und ihre Verbündeten
nur noch fester zufammenschweissen . Das haben die Feinde
schon bisher gemerkt und werden es auch künftig merken.

„Bestätigung des europäischen Gewissens ."
Der Besuch des spanischen Außenministers Iordana in

Portugal wird auch von den rumänischen Blättern gebüh¬
rend gewürdigt . So schreibt der „E .iremut " , die Erklärungen
der spanischen und portugiesischen Staatsmänner ließen ein
umfassendes Verständnis für die Probleme erkennen , die
heute die Völker Eu : ,' paS solidarisch machten . Das rumö
«ische Blatt erinnert daran , dass der Bolschewismus seine
erste Niederlage auf spanischem Boden bezogen habe und
stellt fest, dass das Schicksal Europas au ? den Schlachtfeldern
in der Sowjetunion entschieden werde . Selbst für die kurz¬
sichtigen Völker zeichne sich die Alternative ganz klar ab , ent¬
weder die Sowjetunion niederzuwerfen , oder dem Bolsche¬
wismus Europa zu überantworten . In diesen ! entscheidenden
Augenblick der Geschichte sei der iberische Block eine Bestä¬
tigung des europäischen Gewissens „Univcrsul " bemerkt zu
der Begegnung in Lissabon , man dürfe die Opfer Spaniens,
me es mit der Unterstützung Deutschlands und Italiens im
Kampf gegen die kommunistische Gefahr gebracht habe , und
die antikommunistische und nationalistische Einstellung Por¬
tugals nicht vergessen . Auch „Diaha " würdigt die Schaffung
des iberischen Blockes als ein erbabenes Beispiel der natio¬
nalen und der europäischen Solidarität . — Man steht auch
an diesen Aensserungen . dass das Verständnis für die euro-

.dälsche Solidarität im Wachsen ist. Trotz aller Bemühungen
0»r Feinde , diese Solidar -tät wieder zu stören.

„Befreier ."
Ans der allgemeinen Warenknappheit in Französisch-

Rordatrika hat sich der Mißbrauch ergeben , daß die angio-
amerckauischen Soldaten Mangelware sich dadurch verschaf¬
fen , daß sie die behördlich festgesetzten Höchstpreise einfach
Überbieten . In den breiten Käuferschichten , die darunter lei¬
den . hat dieses Verfahren lebhafte Empörung hervorgerufen,
so dass die „Darlan -Behörden " sich nunmehr gezwungen se-
Y«n , die englischen „Befreier " öffentlich ßn warnen und mit
strengen Strafen zu bedrohen . Den militärischen Eindring¬
lingen , die diese .Schleichhandelswirtschaft überhaupt erst be¬
gonnen haben , ist bezeichnenderweise nicht der geringste Vcr-
weis erteilt worden . Unter den verhafteten Marokkanerfüh¬
rern der ostmarokkanischen Stadt Oudza befindet sich, wie
jetzt bekannt wird , der angesehene ehemalige Kadi Said Mai-
mum . Irgendwelche Gründe für die Vcrhaftunfl wurden
nicht bekanntgegeben . Im Gebiet von Oran sind inzwischen
sämtliche führepdcn Persönlichkeiten der französischen Volks-

Wickirge Höhe« gestürmt
Fortschritte südöstlich Toropez — 4400 Späh - ««d Stoütrnppkämpse in vier Wochen

DNB . Im mittleren Abschnitt der Ostfront nutzten un¬
sere Truppen die Erschöpfung des Feindes , der sich von sei¬
nen schweren Blut - und Materialverlusten tn ver Malerial-
schlacht von Kalinin und Toropez noch nicht erholen konnte,
zu weiteren erfolgreichen Vorstößen aus . I » drei Stoßgrup¬
pen kämpften sie sich sül östlich Toropez in dem schwierigen,
dicht bewaldeten Gelände vorwärts . Sie warfen die Bolsche¬
wisten aus verbissen vertilgten Ortschaften heraus und stie¬
ßen tief in das feindliche Hauptkampfseid hinein . Besonders
erbittert wurde um beherrschende Höhen gekämpft , die von
den Sowjets zu starken Stützpunkten ausgebaut waren . Die
Angriffsgruppen überrannten die zahlreichen Baumsperren,
schossen fünf Panzer ab , die ihnen entgegentraten , und war¬
fen den Feind trotz verzweifelter Gegenwehr im Sturm
von d^ n Höhen  herunter . Gegenstoße der Sowjets gegen
die neuen Stellungen blieben ergebnislos . Die Höhenzüge,
die diesem Kampfraum sein charakteristisches Gepräge geben,
waren schon während der Abwehrschlacht von großer Be¬
deutung . Es sind sanft ansteigende ost bewaldete Berg¬
rücken von etwa hundert Meter Höhe , die in breiten Wellen
hintereinander liegen . Man hat von ihren Kuppen aus einen
weiten Rundblick . Sie sind daher besonders geeignet zur
Anlage von Stützpunkten wie von Gefechtsständen und stan¬
den schon oft im Brennpunkt der Kämpfe . Als bei einem sol¬
chen Gefecht kürzlich zahlreiche feindliche Panzer überraschend
vor den Bunkern eines Regimentsstabes erschienen , leitete
der Kommandeur Persönlich die Abwehr des Feindes . Ruhig
und kaltblütig setzte er die Panzervernichtungstruppe gegen
die Stahlriesen an und griff selbst mit seinem Karabiner in
die Nahkämpfe zwischen Bunkern ein . Er schoß dabei erneu
sowjetischen Panzerkommandanten ab , der von der geöffne¬
ten Tnrmluae seines Panzers aus mit seiner Maschinen¬
pistole unsere Grenadier « unter Feuer nahm . Den führer¬
losen Panzerkampfwagen erledigte «der Regimentsadjutant
mit geballten Ladungen . Zwei der angreifcnden Stahl¬
kolosse wurden unmittelbar vor dem Eingang zum Kommau-
deurbunker vernichtet und sieben weitere in nächster Nähe
abgeschossen . Diese neun Abschüsse waren die Einleitung er¬
folgreicher Kämpfe des Regiments , bei denen diese Kampf¬
gruppe allein über 50 sowjetisch « Panzerkampfwagcn zer-
ichlua.

Auch bei den gegenwärtigen Vorstößen unserer Truppen
ur Bereinigung und Sicherung des Frontverlaufs spielen
iese beherrschenden Bergrücken wieder eine wichtige Nolle.

Bon einer solchen Höhe südlich Toropez aus , von der das
feindliche Hinterland zwanzig Kilometer tief beobachtet wer¬
den kann , gingen Stoßtrupps gegen feindliche Bun¬
ker  vor , die trotz raffiniertester Tarnung von den vorge¬
schobenen Beobachtern erkannt worden waren . Bayerische
Grenadiere drangen im Schutz des Bodennebels überraschend
in die Bunkerlinie ein und sprengten alle Kampfanlagen.
Mit Gefangenen und erbeuteten Waffen kehrten die Stoß¬
trupps ohne jeden Ausfall in die eigenen Stellungen zurück.

Ganz ähnlich wie diese Landschaft ist das Gelände im
Raum nordwestlich Medhn,  nur daß dort die Hügel
flacher , dafür aber noch waldreicher sind . Dieses Gebiet war
zwar nicht unmittelbar in die Abwehrschlacht der letzten
Woche einbezogen , aber ihre Ausstrahlungen führten zu leb¬
haften Späh - und Stoßtruppkämpfen . Innerhalb der letzten
vier Wochen sind im Bereich der hier eingesetzten deutschen ,
Armee 1323 Spähtruppunternehmen zur Erkundung des ^
Feindes und seiner Absichten dnrchgesührt worden . 56 Stoß¬
trupps brachen in die feindlichen Stellungen ein und ver¬
nichteten dabei 163 Bunker und Kamvfstände . 259mal ver¬
suchten die Bolschewisten im gleichen Zeitraum gegen die
deutsche Linie vorzufühlen , wurden aber jedesmal znrückge-
trleben . Der Feind verlor bei diesen Kämpfen über tausend
Tote , rund 300 Gefangene sowie zahlreiche schwere und leichte
Infanteriewaffen.

Von den Stoßtruppkämpsen des 21. Dezember waren die
im Raum Suchinitschi  die erfolgreichsten . Hier vernich¬
teten unsere Grenadiere und Pioniere im Gefechtsstreifen
dreier Divisionen nach Einbruch in die feindliche Stellung

41 bolschewistische Kampf - And Wohnbunker , Mellen über 8V.
Sowjets und brachten zahlreiche Gefangene und erbeutete
Waffen ein . Noch wesentlich schwerer waren die Verluste des
Feindes beim Zusammenbruch seiner örtlichen Vorstöße in »
diesem Raum . Sie kosteten ihm , ohne daß sie auch nur das
geringste Ergebnis brachten , über 400 Tote , und viele G «. ,
fangen «.

Die deutsche Riegelstellung hielt . >
DNB . Bei den Kämpfen südöstlich des IltnenfeeS'

drangen kürzlich Bolschewisten in die eigenen Linien ein.
Bei den sofort einsctzenden deutschen Gegenangriffen wurde »
der Feind von seinen Verbindungen abgeschnitten und nach >
rückwärts abgeriegelt . In harten , erbitterten Kämpfen , bei .
denen weitere feindliche Kräfte um jeden Preis die deutsche^
Riegelstellung aufzübrcchen versuchten , hatten die Sowiets
grosse Verluste . In systematischem Vorgehen wurde die ein » *
geschlossene bolschewistische Gruppe , die trotz verzweifelter
Anstrengungen vergeblich aus dem Ring äüszubrechen ver¬
suchte , bis aus den letzten Mann vernichtet oder gefangenge - ^
nommen . Der Feind verlor rund ISO Tote und 68 Gefangene . '
Alle Waffen und die gesamte Ausrüstung der Kampfgruppe »
sieten in deutsche Hand , darunter sieben Panzerwagen , di« >
vernichtet oder erbeutet wurden.

In vier Wochen 8v«0 Granaten verschossen.
Vor Leningrad wechseln gegenwärtig Stotztruppkämpfe

und Artilleriekämpfe einander ab . Die anhaltende Schwere
der Stellungskämpfe wird dadurch anschaulich , dass hier eine
einzige deutsche Artillerie -Abteilung im Laufe der letzten
vier Wochen über 8000 Granaten verschoss. Dabei richtet sich
das Feuer dieser Abteilung nicht etwa gegen Fernziele wie
die Häfen von Kronstadt oder Leningrad , sondern es diente-
ausschließlich der direkten Unterstützuug „ber Kampfmaßnah¬
men unserer Stellungstruppen und dem Beschuß feindlicher
Nachschubwege , Trupp .encmsammlungen und Kampfanlagen.

Nur militärische Ziele ausgesucht.
Vom südlichen Kriegsschauplatz in Tokio vorliegende Be¬

richte bestätigen die Schwere des japanischen Luftangriffs auf
Kalkutta . Darnach griffen die japanischen Lüsternheiten in
der Nacht zum 21. Dezember bei Vollmond sowohl Chitta-
gong , als auch Kalkutta an . An beiden Plätzen seien in mili¬
tärischen Einrichtungen nach heftiger Bombardierung schwere
Brände ausgebrochen . In Chittagong  war eine Deto¬
nation so stark , daß die Explosion eines Munitionslagers an¬
genommen werden muß . Die japanischen Maschinen kehrten
ohne Verluste an ihre Ausgangsbascn zurück . Der Front¬
berichterstatter von „Asahi Schimbun " fügt hinzu , daß die ja¬
panischen Flieger bei ihrem Angriff auf Kalkutta mit ganz
besonderer Sorgfalt nur rein militärisch eZiele
aufsuchten , um die schuldlose indische Bevölkerung vor den
Kriegsschrecken zu bewahren , da ihre Angriffe nur dem eng¬
lischen Feind gelten.

Japan dementiert britische Erfolge i« Burma.
Tokio , 23. Dez . Das britische Oberkommando in Indien

hat unbegründete Nachrichten über ein angebliches Vordrin¬
gen der Engländer über die Westgrenze von Burma sowie
die Besetzung von Mahomaschidan und eine angebliche Ver¬
nichtung der dortigen japanischen Abteilung verbreitet . Di « ,
feindliche Agitation behauptet , daß dies ,cher erste Schritt.
zur Rückeroberung von Burma " sei. Darauf antwortet der
lapanische Nachrichtendienst : „Die japanischen Truppen sind
stolz darauf , daß die englischen Streitkräste nicht smstanh«
waren , ihnen eine Niederlage zu bereiten ."

Weihnachtsgeschenk einer Kosakenhunbertschaft.
DNB . Berlin , 23. Dez . Die Kosakenhundertschast einer

Infanterie -Division hat als Weihnachtsgeschenk für das ,
deutsche Kriegswinterhilfswerk den Betrag von tSIO Mark
gespendet. -

Nie Grimmschen Märchen
Bor 130 Jahren erschien der erste Band

RSK . Zum Weihnachtssest 1812 konnte der deutschen Ju¬
gend von den Brüdern Grimm zum ersten Male eine Weih¬
nachtsgabe auf den T ' sch gelegt werden , wie sie sich Herder
einst gewünscht hatte : „Eine reine Sammlung von Kinder¬
märchen in richtiger Tendenz für de» Geist und das Herz
des Kindes , mit allem Reichtum zauberischer Wel szencn.
sowie mit der ganzen Unschuld einer Iugendseele begabt,
wäre ein Weihnachtsgeschenk für die junge Welt künftiger
Generationen ." Der erste Band der Kinder - und Hausmär¬
chen hatte sogleich einen außergewöhnlichen Erfolg , nicht
nur äußerlich durch einen guten Absatz trotz der wirtschaftlich
schlechten Lage , welche der Krieg dem Buchhandel gebracht
hatte , sondern mehr innerlich durch den lebhaften Beifall
der Kinderwelt , welche das Buch mit seltenem Jubel be¬
grüßte . Heute sind die Grimmscheu Märchen , wenn man von
deS Führers Buch „Mein Kamps " absteht , wohl das aele-
senste Buch im den .scheu Sprachgebiet aller Erdteile . Seit
Goethe die Märchen in die Hände seiner Enkel und Bettina
von Arnim in die Hände ihres kleinen Sohrws Johannes
Freimund legte , sind tausend und abertausend Exemplare
zu unseren deutschen Volksgenossen ins Ausland üinausge-
gangen und haben wie kein anderes Buch das deutsche Zu-
samnrengehörigkeits '-' efühl gestärkt und befestigt.

-Wenn man erwägt , wie dieser außerordentliche Erfolg
möglich gewesen ist, so liegt sein Geheimnis zweifellos darin,
baß es den Brüdern Grimm Vorbehalten blieb den treuher¬
zigen kindlichen Ton der Erzählungsweise richtig zu treffen
und den Weg zur Seele des Kindes wie kein anderer zu
finden . Sehr treffend hat Wilhelm Grimm in der Vorrede
zu den Märchen gesagt : „Innerlich geht durch diese Dich¬
tung dieselbe Reinheit , um derentwillen uns Kinder so wun¬
derbar un ° >: lig erscheinen , sie haben gleichsam dieselben
bläulichweissen , makellosen , glänzenden Äugen , die nicht
mehr wachsen können , während die anderen Glieder noch
zart , schwach und zum Dienst der Erde ungeschickt sind."
Zwar hat es in der iiingstvergangenen Zeit nicht an Stim¬
men gesohlt , welche die Märchen aus der Kinderstube und
überhaupt aus dem Haus verbannt küssen wollen , aber dem¬
gegenüber braucht man nur auf die S immen aus der Kin-
derwclt zu verweisen , um den Nachweis zu liefern , ob die
Märchen so arm und kraftlos an ihrem inneren Gehalt sind
wie manche zu glauben vermeinen . Hatten doch die Brüder
Grimm in der Vorrede zum ziveiten Band , den Zweck den
die Märchen erfüllen sollten , mit den Worten zum Ausdruck
gebracht : „Wir wollten indes durch unsere Sammlung nicht
bloß der Geschichte der Poesie einen D ' enst erweisen , es war
zugleich Absicht dass die Poesie selbst , die darin lebendig ist
viele erfreue , wen sie erfreuen kann , und darum auch , daß
rin eigentliches Erziehunasbuch daraus werde ."

Partei verhaftet , interniert oder erschollen woroen . ; zn einer
öffentlichen Bekanntmachung werden von den Militärbehör¬
den zwölf Persönlichkeiten namentlich genannt , darunter der
Chefredakteur des „Echo d'Oran " Paul Mauuoli Gaston
Vidal , Ehef der Volkspartei . Unter den Verhafteten befinden
sich insbesondere solche Personen , die nach dem Waffenstill¬
stand von 1910 für Deutschland eingetreten sind . — „Be¬
freier " , die als Schleichhändler und als Henker kommen —
Sie Bevölkerung Nordyfrikas wird sich dafür schönstens be¬
danken!

Zu Weihnachten 1825 wurde die erste kleine Ausaave de*
Kinoermärchen mit Kupferstichen von Ludwig Grimm fer - '
ttg , die heute Wohl das verbreitetste Märchenbuch geworden ,
nnd in zahllosen Auslagen und Ausgaben in der deutsches ,
Kinderwelt verbreitet ist . Wilhelm Grimm konnie am 14. >
Oktober 1815 an Jacob schreiben : „Die Märchen haben uns ,̂
bei aller Welt bekanntgemacht ." Durch sie begründeten di? s
Brüder Grimm ihren literarischen Ruhm . Was Wilhelm iS.
der Vorrede zur 2. Auflaae 1819 zur Erläuterung des Titels
geschrieben hatie , hatte sich über alles Erwarten hinaus be¬
stätigt : „Kindermärchen werden erzählt , damit in ihrem,
reinen und milden Lichte die ersten Gedanken « nd Kräfte
des Herzens answachen und wachten : weil aber einen jeden
ihre einfache Poesie erfreuen nnd ihre Wahrheit belehren
kann , und weil die beim Haus bleiben und forterben , werden h
sie auch Hausmärchsn genannt ." Im Andenken des Volkes-
leben die Brüder Grimm als die Erzähler der Kinder - und >
.Hausmärchen noch heute fort und werden , wenn man ihre >
übrigen Werke längst vergessen haben soll e, nnvergängliW
fortdauern , so lang es noch ein de" tsches Volk und eine
deutsche .«Anderwelt gibt . Dr . Wilhelm Schoos . >

CM Welyna-yrsvrref
Von Kriegsberichter Willi Gleichfelb , PK . '

Es wäre so einfach und ganz leicht , wollten Wir aus dis "'
Tränendrüsen drücken und Euch weihnachtlich etwas von den«
Festtagen an der Sonnenwende vorschwärmen . Wir lieber^
aber keinen billigen Behang an dem grünen Gezweige deS <
Baumes . Und wir verdammen trotzdem nicht seinen Llchter-
glanz . Die käuflichen Kugeln im Baum sind zerbrechlich,
wie es feinstes Glas ist . aber unser Herz hält mehr als eine « ^
Ansturm aus . So war es 1939. 19-10 und im vorigen Jahr»
auch ? — so wird es Heuer sein , und morgen und übermorges.
auch . Darum schenken wir hier draußen mehr , als wir je.
mals zuvor vermochten . Denn wir geben alles , was wir ha¬
ben und besitzen für Euch , Glaube niemand , es sei ein«
Phrase , so leichtfertig hiugeworsen oder um des Glanze - '
willen aufgeblasen wie der Einheitsschmuck am Tannen »,
bäum . Wir , die wir seit viel Jahren fast keine Weihnachten -,
im Kreise der Familie kennen , haben uns selbst geformt untj
des Kampfes willen , um der Ebre willen , die wir niemals
verlieren wollen . Unsere Seele ist nicht tot , und unser Herz
ist niemals erstarrt . Aber wir schauen die Dinge der Wirk¬
lichkeit an , wie sie sind , und blicken nicht einen Grad daneben . !
DaS ist , was wir vom Atlantik und vom Kanal Euch daheim
zu schreiben haben , zu diesem Weihnachten 1942' nüchtern und
tatsächlich gesehen . Der Sturm und das Meer trotzten uns
alles ab . Wir geben es gerne , als unser bestes Geschenk . )
Mehr vermögen wir nicht zu schenken — es ist wahrlich al ».
les , was wir können und was wir wollen.

Madrid . Wie Ese aus Mexiko -Stadt meldet , versammel»
ten sich dort 20000 mexikanische Arbeiter zu einer Protest » ,
Kundgebung gegen die gewaltige Teuerung der Lebensmittel»
Bekleidungsartikel und Mieten . Bis zum vergangene»

Mexiko eines der billigsten Länder in Amerika.
Lissabon . Die Zeitungen berichten , dass ein Rettungsboot)

angeschwemmt Wurde , das zu dem englischen 7622 BRD,
großen Schiff „Clan Mactaggart " gehör e. In dem Book
wurden die Papiere des Bordfunkers sowie verschiedene Ge¬
genstände voraerunde ».
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Las Lest der Kamille in der kauft
Wie deutsche Meister die Heilige Sippe darstellten.

Es gibt wohl kein Fest , welches so lies verwurzelt ist im
Gemütsleben unseres deutschen Volkes wie Weihnachten dieses
Fest der deutschen Familie Vor allem war es immer wieder
die heilige Familie , die in vielfältiger Form gemalt und ge
schnitzt wurde . Die frühesten dieser Darstellungen tragen die
aus dem Mittelalter stammende Bezeichnung „Heilige Sippe"
und zeigen bereits , worauf es den damals noch recht einfältigen
Arbeiten doch schon ankam : aus die erhabene und erhebende
Heransarbeitung der deutschen Mütterlichkeit.

Kaum übersehbar ist die Reihe der künstlerischen Dar¬
stellungen der heiligen Sippe von den ersten , meist unbekannten
christlichen Meistern bis in unsere Tage Kaum einer der
nennenswerten Künstler vergangener Tage hat sich diesen Vor¬
wurf entgehen lassen . Der eine stellte die heilige Sippe aul
einem riesigen Wandgemälde dar . ein anderer schuf kleine , doch
wundersam ausgearbeitete Oelgemälde . Andere Meister wieder
hielte » das Geschehnis der Heiligen Aach« fest in köstlichen Sol,
schnitten oder Zeichnungen . Natürlich gibt es auch viele Plastiken
in Holz und Stein , ja selbst in herrlichen Mosaiken und leuchten¬
den Glasfenstern ist die . Weihnachtsgeschichte verewigt worden.

Zwei unserer größten Meister . Albrecht Dürer und Lukas
Cranach , haben in vielen Gemälden und Holzschnitten den un¬
sagbaren Zauber der Weihnacht festgehalten : mit echt deutscher
Innigkeit stellte^ sie das stille Glück der Mutter mit dem Kinde
in den Mittelpunkt , während pausbäckige Engelkinder herum¬
tollen und die Tiere zuschauen . Holbein hat viele schöne Holz¬
schnitte geschaffen , aber zu seinen besten rechnete er selbst die¬
jenigen . die die Mutter Maria mit ihrem Kinde zeigen . Die
meisterlichen Holzschnitte und Radierungen anderer Künstler
aus der damaligen Zeit — man denke etwa an Marlin Sckwn-
gauer oder an Hans Schäufelein — haben bereits mehr Wirk >
lichkeitssinn : das Kindlein liegt In einem zerfallenen Stall !
gemäner auf einem Bündel Stroh , behütet von der Mutter und
dem Pflegevater . Ochs und Eselein sind der heiligen Sippe in
bäuerlicher Vertraulichkeit ganz nahe gerückt, sie schauen mit
vermenschlichten Augen und mit gutmütiger Aufmerksamkeit zu

Am Rhein und besonders in Süddeutschland haben viele
Meister die Geburt Christi in Reliefs oder in Steingruppen
festgehalten . In Köln . Ulm und Augsburg sind heute noch solche
Arbeiten meist unbekannter Künstler zu sehen ; sie fußen alle
auf Vorbildern des hohen Mittelalters . Unter diesen Künstlern
ragen einige ganz besonders hervor , so Tilman Riemen-
schneider , der größte Meister spätmittelalterlicher Plastik.

Was die Mosaiken und Glasbilder mit der Darstellung der
heiligen Sippe betrifft , so findet man solche in alten Kirchen
und Kapellen oder in Museen . Auch von ihnen weiß man nur
in seltenen Fällen den Namen des Meisters , der sie schus: es
genügte den Künstlern jener Zeit , ihr Werk möglichst gut und
würdig fertigzustellen , ob ihr Name der Zukunst überliefert
wurde , kürkimerte sie nicht , denn sie wirkten um des Werkes und
der ihm zugrunde liegenden Idee willen.

Bis in unsere Zeit hinein haben sich die besten Maler mit
dem tieferen Sinn der heiligen Sippe künstlerisch auseinander
gesetzt. Hans Thoma hat sich dieses Themas oft mit besonderer
Freude angenommen , Ludwig Richter zeichnete das Ehristfest
in seiner lieblichen Art , Fritz von Uhde (erst preußischer Offizier
und dann Maler ) schus mehrere ergreifende Weihnachtsbilder
Matthäus Schiestl gab seinen zahlreichen Krippenbildern die
rechte deutsche Innigkeit altfränkischer Meister.

Vergessen sei hier nicht , daß die deutsche Volkskunst sich
ebenfalls sehr oft des Weihna .*,.Schemas angenommen hat:
wenn diese Arbeiten , teils gute malerische Darstellungen , teils
Krippenarbeiten , auch nicht mit den Werken der großen Meister
konkurrieren können , sind sie doch wie jene der reine Ausdruck
deutschen Gemütslebens , wie es sich in unserem Volke seit jeher
gezeigt und erhalten bat.

Erzählung von Heinrich Tiaden.
Da vorn im Hochgebirge , zwischen Felsklüften gut ver¬

borgen , liegt seit Tagen ein kleines Kommando von sechs
Mann : ein blutiunaer . dransgängerischer Leutnant , dem dieses

stille Beobachten eurer gerviuroenen Georrgssirage weit
weniger zusagt als offener Kampf , ein älterer , ruhiger Re-
servefeldwebel . im Zivilberuf Mittelschullehrer , ein Unter¬
offizier , nicht viel älter als der Leutnant , und drei Pioniere.
Eine Gruppe von Männern , die durch gleiche Aufgaben und
gleiche Gefahren und ' Beschwerden zu einer Familie zusam-
mengeschweißt sind.

Der 24. Dezember ist ein auffallend stiller Tag . Eine graue,
schneeverkllndende Dämmerung beginnt . „Jetzt also beginnt
der Weihnachtsabend ", spricht Feldwebel Peschel in vte Stille
hinein . Leutnant Heinze schreibt an einem aus Ktstendeckeln
zusammengehauenen Tisch einen Brief in die Heimat . Unter¬
offizier Nothafft schabt sich mit leisem Fluchen über die
stumpfe Klinge die achttägigen Bartstoppeln aus dem Gesicht.
Der Gefreite Krcttner steht beobachtend unter dem Eingang

Heilige Nacht
Wieder hebt sich im deutschen Wald
Raunend ein Flüstern und Klingen.
Uralte Weisen werden Gestalt,
Glocken , die summen und singen.

Tannen in immergrünender Pracht
Steigen aus dunkelcm Grunde.
Weihnachtskerzen , darüber entfacht,
Wandelnd im himmlischen Bunde.

terne , die ihren liebreichen Glanz
Durch alle Fernen tragen,
Ueberallhin , wo , geschloffen im Kranz,
Heiß deutsche Herzen schlagen.

Wehrhafte Herzen der Heimat und Front
Gläubig im Donner des Krieges . . .
Heilige Nacht , die uns , sternenbesonnt,
Strahlt aus dem Segen des Sieges.

Robert Cordel.

der Felsenhöhle und blickt dem blauen Rauch seiner Pfeife
nach. Die anderen beiden stehen draußen aus Posten hinter der
Brustwehr aus natürlichem , gewachsenem Felsgestein.

„Ja — jetzt putzen sie zu Hause den Lichlerbaum ", fährt
Feldwebel Peschel nach einer kleinen Weite fort , wobei er
einen leisen Seufzer zu unterdrücken sucht.

Da legt der junge Leutnant seinen Füllhalter auf das
Briefpapier . „Wißt ihr , Kameraden , mir macht das Soldaten¬
leben wirklichen Spaß , wenn wir auch fortwährend unsere
Fahrkarte fürs Jenseits in der Tasche tragen Soldat sein,
zumal im Kriege , ist ein Höhepunkt . Aber an solchen Tagen
wie heule , da ist es doch verflucht schwer. Da muß man seine
Zähne schon fest zusammenbeißen ."

„Ja , leicht ist das nicht ", spricht der Feldwebel bedächtig
,Es ist nur möglich , wenn wir immerfort im Gedächtnis be¬
halten , daß wir in dieser Zeit dazu da sind , unseren Ange-
hörigen zu ermöglichen , ihr Lebe » daheim , fern von den
Kriegsschauplätzen , zu führen . Ich finde , es ist ein großes
und starkes Bewußtsein , mit dessen Hilfe wir es fertig kriegen,
über diese schweren Dinge hinwegzukommen . Andernfalls . ."

Er spricht den Satz nicht weiter . Auch von den anderen
spricht keiner ein Wort . Bis plötzlich der iunae Leutnant
Heinze von seinem Brief aufblickt und die Worte in die Sülle
hineinsprichl : „Kinder , stellt euch vor , wenn jetzt auf einmal
der Weihnachtsmann zu uns hereinkäme und hätte einen
ganzen Berg von Sendungen aus der Heimat !"

„Ha ja — Briefe — and Geoäck — und Tabak — und —
und — ha ja , das wäre wasl " So ries der Unteroffizier Noi-
hafft . und seine Augen begannen zu leuchten.

„Ja , das wäre freilich schön", murmelte der Feldwebel.
„Ist aber leider nicht so. Die Zeit der Wunder ist vorbei ."

Aber die Zeit der Wunder ist noch nicht vorbei . An diesem
selbigen Tage war auf dem Gefechtsstand der Truppe ein
Lastwagenzug eingeirofsen , der neben Proviant und allerlei
Kriegsbedarf auch die Feldpost mitgebracht halte . Als alles
verteilt war , lag aus einem besonderen Haufen die Feldpost für
den vorgeschobenen Beobachtungsposten , ein nettes Häuflein
von Päckchen und Briefschaften . Und vor diesem Häuslein stand
der Major Pohl und betrachtete die Sachen mit nachdenklichem
Blick.

„Es wäre ja schön, ivenn man die Sachen heute noch nach
vorne schassen könnte ", sagte er zu Hauptmann Böhm . „Aber
der Essenträger hat seinen Gang heute schon gemacht . Ich
wäre bereit , einem Freiwilligen , der die Sachen nach vorne
schasst, eine Flasche Wein zu spendieren ."

Fünf Minuten später kam Hauptmann Böhm zurück, und
mit ihm ein baumlanger Rumäne . „Der Gefreite Paltru
bittet , den Gang machen zu dürfen , Herr Major ! Er kennt den
Weg gut . auch bei Dunkelheit , har ihn schon wiederholt ge¬
macht — —"

Ter Gefreite Paltru schob sich schmunzelnd die gestiftete
Flasche Wein in seinen Rucksack und belud sich dann mit der
Weihnachtslast Ter Weg war schlecht, nicht ohne Gefahr , da
er von verschiedenen Stellen vom Feind eivaesehen werden
konnte , und halte seine sieben bis acht Kilometer Luftlinie . Es
begann in dichten Flocken zu schneien In der stillen Luft
hörte man deutlich das Grollen fernen Geschützfeuers . Immer
dichter wurde das Schneegeriesel , und das halbe Licht ver¬
wandelte sich ln eine fahlgraue Dämmerung . Alles das machte
dem Gesreten Paltru nichts aus.

Und dann , nach einiger Zeit , blieb er stehen , legte die
Hände an den Mund und stieß den bekannten Ruf aus . der
als Signal diente , wenn bei Dunkelheit sich jemand dem
Posten nahte.

„Nanu , was ist denn das ?" rief Leutnant Heinze auf¬
springend . „Jetzt Besuch von rückwärts ? Wenn das nur
nicht . . ."

Alle Hallen zu ihren Waffen gegriffen und standen vor
dem Eingang der Höhle . In der grauen , von Schncegeflimmer
erfüllten Dämmerung tauchte eine riesiae Gestalt aus . eine Art
Knecht Ruprecht , vollkommen überschneit , mit einem Weiy-
nachtsbäumchen auf dem Rücken, von dem man kein« Spur
vom Grünen mehr sah.

„Großer Gott , der Paltru !" rief der Leutnant . „Mensch.
Paltru , was bringen denn Sie zu so später Stunde noch ?"

„Zu Befehl , Herr Leutnant , den Weihnachtsabend !" lachte
Paltru vergnügt . „Feldpost ! Einen ganzen großen Hausen
Feldpost !"

Und so war es . Jeder bekam sein Teil , keiner ging leer
ans . War das eine Freude ! Aber am meisten freute sich wohl
der Gefreite Paltru , der Weihnachtsmann . Als alle sich um
ein paar brennende Kerzen herumdrängten und ihre Briefe
von daheim lasen , bemächtigte der Gefreite Paltru sich des
großen Suppenkessels , ging damit hinaus , um ihn mit Schnee
gehörig auszuscheuern Und dann begann er mit den Vor¬
bereitungen für einen nicht zu kleinen und gar nicht dünnen
Groa . zu dem er die nö .tiaen Dinge mitgebracht hatte.

Anekdote
Menzel hatte einmal für einen Buchverleaer eine Vig¬

nette zu malen . Der Auftraggeber wollte di« Zeichnung
gleich mitnehmen , und Menzel machte sich auch sofort an die
Ausführung . Nach 20 Minuten war er feriia und legte sie
vor . „Sehr schön, ausgezeichnet !" lobte der Verleaer . „Und
was habe ich dafür zu zahlen ?" „Na . sagen wir : 280 Taler !"
sagte Menzel . „Was ? Ist das nicht ein bißchen viel für eine
Arbeit von 2g Minuten ?" fragte der Verleger erstaunt . Da
klopfte Menzel ihm auf die Schulter und sagte : »Lieber
Freund , Sie dürfen nicht vergessen , daß tch 70 Jahre meines
Lebens gelernt habe, um setzt imstande zu sein , eine solch«
Zeichnung in 20 Minuten fertigstellen zq Annen !" Er er-
melt den ansbsdnnaenen Betraa.

^ k» komsn von lorsk rick,

UchsbsrrschtsLctiuir Komsn -Vscksg K. Lcstveingsnetsln , tzäünctisn

27 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Auch Ruth war sich ihrer Niederlage bewußt . Es war zum
Zerspringen ! Wäre er doch nur um eine halbe Minute später
dazugekommen ! . . . Aber sie nahm an , daß sie ihre Rolle
immerhin gut gespielt hat und daß ihre wahre Absicht ver¬
borgen geblieben war . Jedenfalls hatte sie dennoch insofern
einen kleinen Erfolg zu verzeichnen , daß dieses blonde Ge¬
schöpf ein wenig gedemütigt wurde und daß für die nächsten
Tage zwischen dem Doktor und Else doch eine unangenehme
Erinnerung bestehen mußte , die zur Stimmung der beiden
gewiß nicht beitragen wird . Und das . sollte seine  Strafe
sein.

Als sie dann am Abend mit Fred und dem Arzt beim
Nachtmahl saß , da floß die Unterhaltung unbefangen und mit
dem gewohnten Schwung , wie all die Tage vorher . Weder
Ruth noch Werner ließen etwas von dem heimlichen Mißmut
merken , der immerhin ein wenig auf ihrem Gemüte lastete.

Werner verargte es dieser eigentümlichen schönen Frau
nicht allzu sehr . Er kannte sie ja bereits als Mädchen und
wußte , daß sie eine sonderbare Natur war.

Fred selbst wußte von dem Vorgefallenen nichts . Er hielt
mit der Unterhaltung Schritt , doch fand ihn der Arzt heute
ein wenig blaß und manchmal zerstreut . Er äußerte diese seine
Wahrnehmung , und auch Ruth stimmte ihm bei.

„Es mag schon sein, daß ich ein wenig abgespannt aus¬
sehe," gab Fred zu . „ Durch die vorjährige Mißernte ist nun
für die Landwirtschaft eine harte Zeit gekommen , es ist nicht
leicht, das Verlorene wettzumachen . Den ganzen Tag über
treibe ich mich aus dm Feldern umher , muß mit dem Ver¬
walter beraten , bestimmen und das Ausgeführte prüfm.

Abends aber , wenn Schlemm Schluß macht , habe ich noch
bei den Büchern zu tun , und manchmal wird es späte Nacht,
bis ich zur Ruhe komme . . . Aber das alles fällt mir nicht
schwer , ich fühle mich ansonsten ganz wohl , nur — meine
Augen ! Sie lassen nach ! Manchmal sehe ich die Dinge wie
durch -einen Schleier ."

Da meinte der Doktor ernst:
Auf deine Augen sollst du achtgeben , Fred . Ich habe be¬

merkt , daß du sie immer bloß hältst , uno wenn du tagsüber
in der Hellen Sonne draußen auf den Feldern weilst , so ist das
nicht gut . Ich würde dir sehr empfehlen , dunkle Sonnen¬
schutzgläser zu tragen , wenn du in der Sonne zu tun hast.
Auch kann ich dir nur dringend abratcn , für die nächste Zeit
allzuviel bei künstlichem Licht zu arbeiten ."

„Ich danke dir , Werner , aber viel Schonung kann ich mir
vorläufig kaum leisten . Die paar Wochen wird es schon noch
durchhalten "

*

So verstrichen die Tage , und da war schließlich auch die
Zeit gekommen , daß Werner wieder abreisen mußte.

Der Doktor begab sich zu Else hinunter , um sich zu verab¬
schieden. Sie hatten sich trotz des unliebsamen Zwischenfalles
damals noch wiederholt getroffen , wenn -dies auch nicht so oft
war wie sonst , denn Else zog sich ' zurück.

Jetzt stand er vor ihr und drückte ihre kleine Hand.
„Ich sage auf Wiedersehen , Fräulein Else , und zwar hoffe

ich auf ein baldiges . So lange wie seit dem vorigen soll es
gewiß nicht dauern . Behalten Sie mich in angenehmer Er¬
innerung , wie ich Ihrer gleichfalls gedenken will ."

Als er dann nach einer Stunde Ruth zum Abschied die dar¬
gereichte Hand küßte , meinte er:

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau , für Ihre Gastfreund¬
schaft , besonders aber für Ihr vielseitiges Bemühen um mein
Wohlergehen . Diesbezüglich sorgten Sie geradezu mit unge¬
wöhnlicher Aufmerksamkeit ."

Ein resigniertes Lächeln lag um Ruths Mund . Sie fühlte
wohl das Ironische in seinen Worten.

Als Werner dann von Fred und Klein -Erwin Abschied ge¬
nommen hatte , verwies er Fred noch durch ein paar Worte
zur Schonung seiner Augen.

Dann fuhr ihn Franz zum Bahnhof nach D.
Werner war zufrieden , er hatte in diesm zwei Wochen am

Bronstemhos wirkliche Ruhe und Erholung finden können.

77.

Ein heißer Sommertag ging seinem Ende zu und der
Abend brachte eine wohltuende Abkühlung übers Land . Fern
im Südosten schoben sich dunkle Wolken herauf , und man
hoffte auf einen guten Regen , der , infolge der letzten trockenen
Tage , für die Fluren recht willkommen gewesen wäre.

Fred nahm die Sonnenschutzgläser von den Augen und be¬
trachtete das sich Vorbereitende am Himmel.

„Was glauben Sie , Jegerle , kriegen wir heute einen guten
Regen , oder ziehen diese Wolken wieder nur über uns vorbei ?"

Der Oberbauer sah prüfend über den Horizont.
„Wir haben heute noch bestimmt Regen , Herr von Bron«

stein . Es scheint aber , daß dies ein Unwetter gibt ."
In der Ferne rollte leiser Donner . Ein kühler Wind macht«

sich auf , und die Wolken kamen jetzt mit großer Schnellig¬
keit herauf . Fred sah den Leuten zu, die alles unter Dach
schafften , was dies nötig hatte.

Obwohl man einen ausgiebigen Regen sehr brauchen
konnte , war Fred mit den Vorboten am Himmel doch nicht
recht zufrieden.

Es war ihm so mit einem Male , als zögen sich diese
dunklen , schweren Wolken schicksalhaft über sein Leben zu¬
sammen.

Ein Blitz zuckte. Das Rollen des Donners kam näher und
näher.

Gedankenvoll begab er sich ins Haus , upd als er droben
bei Ruth und Erwin angelangt war , die am offenen Fenster
saßen , fielen draußen die ersten großen Tropfen.

(Fortsetzung folgt . )



Grüße ver Heimat
Won Walker Schaeser-Brandenburg.

Nun Hillen wir die wandernden Ge dank-
rn dieser Tage frühe Dunkelheit;
denn unsre Worte wollen ohne Schranke«
aus überströmcud heißem Herren banken,
und liebe Grüße find ihr still Geleit.
Di« suchen euch in ungewissen Ferne«
und raunen euch der Heimat Weisen zu.
Der gleiche Himmel ist's mit seinen Sternen,
don dem wir unfern Flug zur Weile lerne«.
Das gleiche Leuchten gibt «ns allen Ruh. -
Ganz nahe sind wir euch, wenn ihr dem Klin« «
der kinderlieben Lieder sinnend lauscht,
die ferneher in eure Träume singen.
Sie wollen euch dir tausend Grüße bringen»
die eure Heimat heute mit euch tauscht.

Weihnachisbrief aus dem Bunker
e^Wche  und » ürttrmbergische Grenadiere gedenke« der

Heimat.
Ostfront,  im Dezember 1942.

Liebe Kameraden!
Wahrend ich Euch diese Zeilen schreibe, die meine Weih-

Dachtsgrüße aus dem Bunker in vorderster Linie des mittle¬
ren Abschnitts der Ostfront übermitteln sollen, jagt draußen
ei«, grimmiger Schneesturm über das weite unbedeckte Landunseres Abschnitts. Das weiße Kleid des Winters vermindert
in geringem Maße das Trostlose diSser Oedlandschast. Man
steht nichts mehr von dem Dorf, um das wir unsere Bunker
uud Kampsstände gebaut haben. Die wenigen Häuser, die
«och vom Urtilleriefsuer verschont blieben, verschwinden iw
rasenden Tanz der Flocken. Da und dort schemenhaft ein
Baum und eine Kate, die in bas Grau überfließen wie Was¬
serfarben. GespLnsterhait die menschlichen Schatten, di« beim
Aufleuchten einer fernen Leuchtkugel vorbeihusche«. Wie eine
Symphonie des Teufels klingt das Heulen und Preisen die¬
ses erste» Dezemberstunnes. Wehe dem Fahrer und Melder,
der sich nachts in einem solchen Sturm verirrt , der jegliche
Spuren von Weg und Steg verwischt— er stirbt rettungs¬los den weiLen Tod.

Aber «General Winter ", aus o«n unsere Femoe.
wieder so sehnsüchtig blicken, verurag uns in diesem Fahr
nichts anzuhaben, ganz gleich in welcher Stärke er auch aus-
tretcn sollte. Die Mehrheit der Kameraden unseres badi sch-
wnrttembergischeu Grenadier - Regiments,  in
dem auch zahlreiche elsässische Freiwillige kämpfen, trägt dasrote Band der Ostmedaille. Di« Männer , die mit berechtig¬
en , Stolz dieses Band tragen, kennen aus eigener Erfah¬
rung die Schwierigkeitendes Wmterkampfes im Osten, die
jedem Deutschen durch den Führer selbst im Verlaus seiner
Reden in diesen! zur Neige gehenden Jahre umfassend dar¬
gelegt wurden. Heute und wir in gewisser Hinsicht dem
Schicksal dankbar, baß es uns im Winter 41/42 so mrsanü
anpackte, denn noch immer gilt für den Grenadier das
Nietzsche-Wort : „Gelobt sei, war hart macht!" Und wir sind
hart geworden, darauf können sich unsere Gegner verlassen.
Mehrere Beispiel« dieser Hürtcprobe erlebte der Bolschewistbereits in den verschiedenen Schlachten der Abwehr in un¬
serem Abschnitt, die für ihn jedesmal mit hohen blutigen
Verlusten endeten. Auch die Neberraschung des im Vorjahr
«»erwartet früh einsetzenden Frostes, mit der Stalin damals
aderte reu kirnte , fällt in diesem Fahr sort.

Bi» in aste Einzelheiten sind wir für de» Winter gerüstet,
sei «s di« Bekleidung, her SMungstzau oder die Waffe, die
noch immer die beste der Welt ist. Unsere Bunker, an denen
wir den ganzen Sommer über wirkten, wurden zu unserer
Meilen Airpat , Wie froh waren wir. endlich aus den ver¬lausten und vexdreckten Katen zu kommen, um die wohn-
Lchen Exdheipie zu beziehen. Mit welcher Liebe und Sorgfalt
ivu^Lxn aus Birkenholz Betten, Tische und Spinde ange.
fertigt! Ans den Trümmer^ der zusammengeschossenen Dör¬fer suchten wir die Ziegelsteine zpm Bau der Steinöfen, dem
Wichfiasten Bunkerinventar. Dir frieren nicht und fürchten
nicht den „Moros", wie der Russe seinen Frost nennt. An
den Hanptkreuzungsstraßen wurden Schneezäune eingerich¬
tet, die einen reibungslosen Nachschub an Munition undVervileauna ermöalieben.

Wie' ihr" seht, liebe Kameraden, ist für alles gesorgt, was
ein moderner Winterkricg erfordert. Wir wissen auch, daß
die Heimat ihr Letztes gibt uud geben wixd, unser Los in der
vordersten Linie zu erleichtern. Die Gewißheit macht uns
glücklich, daß ejne opferwillige, tsthereite Hemmt hinter unssteht, hie genau wie wir ihre Pflicht erfüllt. Aber ich möchte
hier nicht Eure und unsere Leistungen loben, denn dieser
Brief sgll ja unsere Weihnachtsgedankenüber zweitausend
Kilometer hinweg zum Schwarzwald, yn de» Rhein und
Neckar'bringen. Mehr als sonst weilen wir in den Augen¬
blicken, ha Ihr die Kerzen an den Tannenzweigen anzündetund das schönste und mnigste aller deutsch-» Feste begeht,
bei Euch, bssi unseren Frauen uud Kindern bei unseren
Eltern . Schwestern und Brüdern . Gewiß, unser Dienst ist
schwer, wir kennen keine Sonn - und Feiertage, das Fronr-
geschehen macht jeden Tag zum harten Werktag. Wir kennen
«uch keine„geregelte Arbeitszeit" — wir sind Tag und Nacht«ff Wacht! Ob in Schützenlöchern oder MG -Stcllunzcn dis
Wir abwechselnd für"dreimal zwei Stunden in der Nacht be-
Rehen, überall steht der Infanterist , das spähende Äuge auf
den Feipd gerichtet. Späh - und Stoßtrupps über den Sta¬cheldraht hinaus in sie gegnerischen Stellungen gehören
schon zum Alltäglichen, die zwar der Wehrmachtsbericht nicht
zlle nennen kann, die aber immer wieder von jedem Mann«SchLen soldatischen Einsatz verlangen.

Es ist verständlich, daß Vieser überaus an>rrengenoe
Frontdienst den Menschen verwandelt. Das Antlitz des Ost-
«mpfers ist ernster geworden, nach innen gekehrt. Zweifel¬
los bedeutet das kulturlose, stumpfsinnige Land eine nicht
vneryebl:che seelische Belastung für den deutschen Soldaten,
me ihn ledoch nicht negativ beeinflußt, sondern sie macht
An wie schon eingangs erwähnt — nur noch härter . Er istfrei von ;eder Phrase, hier im Bereich des Todes gelten nur
Tatsachen. Das Du oder Ich des Nahkampfes ist das Wert-Maß »eines realen Lebens.

"Trotzdem sind wir keine Menschen ohne Gemüt und Ge-
Nh! geworden. Ein kleiner Funken Romantik glüht auch in
dem „rauhesten Krieger". Das macht sich vor allem in die¬
ser vorweihnachtlichen Zeit bemerkbar, in der wir den Bun¬ker mit frischem Tanncngrün schmücken, Weihnachtskarten
«alen und sogar Spnlsachen basteln. Zwei glückliche Kame¬
raden aus unserem Bunker bekommen Weihnachtsurlaub.Sie nehme« all unser Wünschen und Sehnen mit m die ge¬
liebte Heimat, für deren Schutz wir hier stehen, Sie werden
unseren Liehen daheim sagen, daß man sich nicht um uns zu
sorgen braucht, daß wir auch unseren Weihnachtsbaum ha¬
ben und die anderen greif- und eßbaren Dinge, die nun ein¬
mal zu einem deutschen Weihnachtsfest gehören. Unsere
Feinde qber mögen missen, daß wir in jenen Tagen durch¬
aus nicht einer „Friedensstimmung" anheimsallen, die sie uns
so gern andichten, sondern daß wir Soldaten der Ostfrontentschlossener denn ie und. dem Bolschewismus den entschei¬
denden Schlag zu versetzen. Wann diese Stunde kommt, be¬stimmt allein der Führer , dem wir bedingbngslos vertrauen,
weil er uns nur das befiehlt, was dem Sieg und damit dem
Wohl unseres Volkes dient.

Ich will schließen mit den herzlichsten Weihnachtsgrüßen,
«st wie im Vorighr aus hem Bunker in Rußland ztl lArch
kommen. Heil Hitlerl -Euer

Walter Schlösse SH».

Weihrmchtserirmerungen großer Leute
fdu deutschem Schrifttum zsfammeagestellt von Zech Mfrrö Zimmer

Unvergeffe« Geschenke
Me unendlich gemütlich war das einst vor Jahren zu

Hause, wenn in der großen Stube die Lichter angezündet
waren, der Teekessel sauste, die braunen Kuchen und Pfeffer¬
nüsse standen auf dem Tisch; Vater und Mutter warteten
dort aus Lorenzen und Onkel Woldsen, während drüben in
der Wohnstube der Weihnachtstischarrangiert wurde. Jedes¬
mal, wenn ich Onkel Woldsens mir noch erhaltene Geschenke
zu Gesicht bekomme, den kleinen Globus , Körners Werke,
Straß ' alte Geschichte, danke ich dem Mann für die Freude,
die er mir als Kind an so manchem Weihnachtsabend ge¬
macht hat.

Theodor Storm (Brief an die Eltern , im Dez. 1858).
Die Kinder

Es war ganz finster geworden. Fritz und Marie , fest an¬
einander gerückt, wagten kein Wort mehr zu reden; es war
ihnen, als rausche es mit linden Flügel» um sie her und als
ließe sich eine ganz ferne, aber sehr herrliche Musik verneh¬
men. Ein Heller Schein streifte an der Wand hin; da wüßten
die Kinder, daß nun das Christkind auf glanzenden Wolken
fortg-eflogen zu andern glücklichen Kindern. In dem Augen¬
blick ging es mit silberhellem Ton : Klingkling, kliugklmg; die
Türen sprangen auf, und solch ein Glanz strahlte aus dem
großen Zimmer hinein, daß die Kinder mit lautem Ausruf:
Ach! — Ach! wie erstarrt auf der Schwelle stehen blieben.
Aber Papa und Mama traten in die Türe, faßten die Kinder
bei der Hand nnd sprachen: Kommt doch nur , kommt doch
nur , ihr lieben Kinder uud seht, was euch der heilige Ehrist
beschert hat.

E. T. A. Hoffmann („Nußknacker und Mausekönig").
Die Frühmette

Unwiderstehlichzog es mich hinaus in di« heilige Nacht.
Ich hatte den Mantel übe>-g-eworfen; ich fand mich in der
Straße , ohne zu wissen wie. Alles, still und dunkel! Kein
Stern am Himmel — kein Lichtlein aus Erden ! Glockenklnng,
Glockenklang der Heimat! Ich schritt langsam durch die
schweigenden, schneebedeckten Straßen , das Erwachen der

Stadt erwartend. — Dort flammt ein Licht auf. dort wieder
eins. Sie bewegen sich in den Häusern hin und her durch die
Gemächer. Sieh da! Sieh da, ein Weihnachtsbaum im vollen
Glanz ! Haustüren öffnen sich hier und da; eine Gestalt, in
einen Mantel gehüllt, streicht an mir vorüber. In immer
hellerem Glanz leuchtet das Städtlein . —

Jetzt ist das christliche Volk erwacht und regt sich. Männer
und Weiber schreiten durch die Gassen und über den Markt,
auf die Kirchtürcn zu, die Gesangbücher an die Brust ge¬
drückt. . . Immer dichter werden die Scharen, die an mir vor¬
überziehen. Jeder Kirchgänger führt ein Wachslicht mit sich,
welches an einer am Eingang der Kirche hängenden kleinen
Lampe angezündet wird. Schon flammen Hunderte von Ker¬
zen; schon braust die Orgel, der Gesang der Menge fällt ein
— weit über die kleine Stadt hin, bis tief hinein in die stillen
Berge, wo der Hirsch und der Fuchs verwundert anshorchen,
erklingt die Feier des Ehristrnorgens.

Wilhelm Raabe („Die Kinder von Finkenrod«").
Der Heimgang

Die Mette ist aus. Die Kerzen sind nieder-gebrannt . Alle
Kirchgänger wenden sich dem Ausgang zu. Draußen liegt die
Weihnachtswelt in Schnee gebettet. Alle Fensterläden sind
aufgeklappt; aus allen Häusern stillt Licht auf die Welt; wuu-

. dcrsame Vierecke aus Glanz sind vor den Heimkehrenden in
den Schnee gebreitet. Und wenn man genauer hinsieht, ge¬
wahrt man, daß aus allen Fensterstöcken hölzerne Bergleute
und Engel stehen und ihre Kerzen nach außen halten. Und
der, der sich wundert, daß in dem einen Hanse mehr, in dem
andern weniger Figuren zu sehen sind, und im linken viel¬
leicht sechs Engel neben zwei Bergleuten, im rechten aber nur
Bergleute und nichts anderes, der bekommt zu wissen, daß
auch das eine alte, liebenswKMgk Bc-entnng hat. Die An¬
zahl der Leute zeigt an : soviel Jungen wachsen auf unter
diesem Dach; das Vorhandensein von Engeln bezeugt: aus
diesem Hause grüßen kleine Mädchen.

Kurt Anrold Findeisen
/„Das goldene Weihnachtsbnchaus dem Erzgebirge").

Goldmachers Weihnachten / v.»».».,»
lieber Erfinder , ihren Ruhm und ihre Leiden, ist

schon viel Anekdotisches und Romanhaftes geschrieben
worden. Rudolf Thiel hat sich der dankbaren Aufgabe
unterzogen, dem Werden weltbekannter Erfindungen
und dem einst ebenso ungewöhnlichen Lebensweg wie
harten Schicksalsschlägen, denen Erfinder ausgesetzt
waren, nachznspüren. Das Ergebnis seiner Bemühun¬
gen, Tatsächliches und nicht phantasievollÄusgeschmück-
tes zu bringen, ist das Buch „Ruhm und Leiden der
Erfinder " (Paul Noff-Verlag, Berlin ). Wir entnehmen
dem Kapitel „Die goldenen Früchts", in dem er erzählt,
tote der Alchimist Böttcher statt des Goldes das Por¬
zellan erfand, den nachfolgenden Auszug:

Böttcher schreibt eine Abhandlung : „Unvorgreifliche Ge¬
danken über meine teils dem Ausland nachgeahmten teils
durch mich selbst erfundenen Manufakturen ". Er schildert
alles, was er machen kann. Er überschlägt die Absatzmöglich¬
keiten seiner Waren, er rechnet einen baldigen Gewinn von
jährlich 46 000 Talern ans. Er verspricht, Sachsen reich zu
machen, ja sogar sicher gegen alle Feinde: denn die Chinesen
selber würden Sachsen schützen müssen, daß das Porzeüan-
geheimnis nicht verraten werde! — In solche kindliche Ideen
bricht seine Phantasie aus — die Phantasie des armen Sün¬
ders, der den Ĝalgen vor sich steht.

Des Königs Antwort ist: Schaff Gold! Ich brauche jeden
Monat Gold für 50 000 Talerl

Böttcher: Gebt mir mehr Freiheit ! Ich will alles tun,
was Eure Majestät verlangt ! Aber ich kann nur für 15 000
Haler Gold im Monat machen!

Gib die Tinktur ! Dann machen wir es selbst!
Nein, die Tinktur ist zu gefährlich! winselt Böttcher. Ich

tpill versuchen, ob ich 100 000 Golddukaten schaffen kann.
So schaff sie, aber bald!
Böttcher verspricht's. Er bittet nur um Frist bis Don¬

nerstag . Er schluchzt nnd betet. Er wälzt verrückte Flncht-
gedanken. In halbem Wahnsinn bläst er einen Schmelzofen
an, dann bleibt er davor sitzen und stiert tatenlos in die
entfachte Glut . Ans ! Es ist aus ! Alles war umsonst. . .

Aber noch einmal verzeiht der König sein Versagen.
Nnd Böttcher jagt die Todesfurcht zum Teufel, stellt sich vor
seine echten Alchimistenöfen und verfolgt wie vordem den

. Brand des Porzellans . Er hat sich ergeben in sein Schicksal
^Wenn sie mich nur so lange leben lassen, denkt er, bis ich
, die weiße Glasur gefunden Habel
! Es ist Weihnachten 1709. Er schreibt ein Buch mit aller
seiner Weisheit und schickt's dem König. Er schließt mit
Versen — mit einer Dichtung von zweihundert Zeilen: und
das ist sein Geständnis, daß er das begehrte Gold nicht machen

- kann!
O jammervolles Wort ! O Brief voll Blut und Tränen,
Die ihr mit Ach und Weh in Herz und Hände geht!
Wie soll ein König sich nach eurem Inhalt sehnen.
In dessen Hände Blitz, Blut , Feuer, Rache steht?
Die goldnen Früchte kann die schwache Hand nicht zahlen -
So reicht sie selbst das Herz in porzellanen Schaken
Und bietet beides hier zu einem Opfer an . . .

Was sagt -der König? Er hat im Januar des neuen JahreS
ein Patent erlassen für eine königliche Porzellanmanufaktur
in Sachsen, deutsch, holländisch, französisch und lateinisch. Er
rief Handwerker und Geldgeber aus allen Ländern, er ver¬
kündete der Welt das deutsche Porzellan.

Hat er dem Erfinder den Betrug verziehen?
O nein! Er hat ihm sogar jetzt noch nicht geglaubt! Noch

j Vier Jahre später mußte Böttcher vor dem ganzen Hof sein
! Zauberstück vorführen, das ihm zum Schicksal wurde! Der
Klumpen Gold, den er damals gemacht hat, liegt heute noch
in Dresden aufbswahrt . . .

Aber was gilt ihm diese kleine Last! Der König schenkt
ihm ja das Leben! Ein neues, reines Leben ohne Angst und
Todesfurcht! Er darf ja endlich schaffen, wie ein Mann be¬
gehrt zu schaffen, ordentliches, anständiges, schwindelfreies
Handwerk! Er hat ein neues, vielversprechendes Gewerbe
gründen dürfen, er wird es jetzt zum vollen Glanze führen?
Sachsen wird unter seiner Leitung das Porzellanland wer¬
den! Dank dir, getreuer Freund Tschirnhaufen, die Rettung
ist gelungen!

Und Böttcher feierst seinen 29. Geburtstag , indem er
übern Eingang in das Lo-baratorium auf der Jungfernbastei
den demütig-stolzen, glücklich-zufriedenen Spruch hinmalt:

Es hat gemacht Gott unser Schöpfer
Aus einem Goldkoch einen Töpfer.

ZrcrnisGe legende
von den Heiligen Drei Königen

Nach einem Bericht von Marco Polo
In der iranischen. Stadt Saba sollen in drei großen, kost¬

baren Sarkophagen die drei Weisen Kaspar, Melchior und
Balthasar ruhen, die einst von hier anszogen, Jesus anzn-
beten.

Der erste, der hierüber berichtete, war der WeUn isende
Marco Polo . Er erzählt folgende frühchristliche Legende, die
er in der kleinen, drei Tagereisen von Saba entfernten Stadt
Gala Ataperistan vernommen haben will.

Vor langer Zeit zogen drei Könige, die den verschiedensten
Altersstufen angehörten, aus, ' um einem Propheten zu hul¬
digen, der eben geboren worden war. Sie nahmen dreierlei
Opfergaben mit, Gold, Weihrauch und Myrrhen , um zu er- >
gründen, ob jener Prophet ein Gott ist, oder ob er ein mäch¬
tiger König oder ein berühmter Arzt wird. Mmmt er das
Gold, sagten sie sich, so wird er ein König, greift er nach
dem Weihrauch, so kommen ihm göttliche Ehren zu, wählt er
die Myrrhen , so wird er als Arzt der Menschheit helfen.

Als sie den Ort erweichten, in dem das Kind geboren
worden war , traten sie zunächst nacheinander, jeder für sich, in
dos Haus . Dort dünkte es jedem, als stände das Kind in
ihrem Alter . Der jung« Fürst sah es jung, der in reifem
Alter sah es reif, wie er seDst, und dem Greis schließlich
erschien es wölk und gebeugt von der Last der Jahre.

Verwundert erzählte» sie sich, As sie wieder beisammen

waren, was sie gesehen hatten, und beschlossen nun, gemein¬
sam einzutreten.

Da fanden sie, Laß Las Kind aussah, wie cs dem Alter
von etwa dreizehn Tagen entspricht. Sie knieten nieder, beteten
es an und boten ihre Gaben dar : das Gold, den Weihrauch
und die Myrrhen . Das Kind nahm alle drei Geschenke und
dankte ihnen mit einem kleinen, verschlossenen Kästchen. Dar»
auf schlugen die Könige wieder den Wog in ihr Heimatlantz
ein.

Nachdem sie einige Tage geritten waren , wollten sie wissen,
was das Kind ihnen gegeben hatte. Sie öffneten das Kästchen.
Enttäuscht blickten sie sich an . Es enthielt nur einen Stein!

Das Kind, das alle drei Opfergaben angenommen hatte,
und das dadurch von Len dreien als Gott , König und Arzt
erkannt worden war, wollte mit dem Geschenk sagen, daß der
Glaube, der in den Fürsten anfgeketmi war , erstarken und
gleichsam fest wie Stein werden solle.

Aber die Könige verstanden den Sinn der Gabe nicht.
Sie warfen sie voll Verachtung in einen Brunnen.

Da schlug plötzlich eine riesige Flamme vom Himmek
herab in das Becken.

Schreckensvoll starrten die drei auf das Wunder. Was
hatten sie getan? Sie ahnten jetzt, welche Bedeutung dem
Stein zukam.

Sie nahmen das Feuer, trugen es in thr Heimatland
und errichteten eine heilige Stätte , in deren Mitte seitdem
die Glut auf einem kostbaren Herd im Lodern gehalten wird.

Alle Opfer, die das Volk darbrrngt , weiden an diesen
Wammen entzündet. Sie genießen göttliche Verehrung . !ü K.
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BoA Huus Lang low

Tuinis, die Hmiptstadt und Biserta, der Hanpthafen und
star^ Seefeste Tunesiens, liegen belade am lener vielnnrkämpf-
ten No d̂k aste des Gebiets, uns demselben Boden und in dem-
selueu Raum , der einst die großen und schweren Kämpfe
Mi -plMi Nom und Karthago auf nordafrikaLvschem Boden
sah. Hier stand Karthago, die gewaltige und pminckvolle Stadt

lick-e Mittelmeer beherrschten, deren Flotten mit Handels- ^
gütern oder Soldaten beladen, weit a-usstrahlend Besitz und ^
Marlst eroberten und deren Heere unter Feldherren wie
Hamilkar Barkas und HanniLal die damalige M-ittelmeerwelt
erschütterten, ja selbst bis vor die Tore Roms strömten, lind

Stadt mit ihrem vorderasiatischen
rnit .ilivkn SölÄnei'he-even, ihr-er ĝ mii'chtw.ssitgl̂n

Bovölkernng, ihren prassenden Händlern, ihren machtgierigen
charakterlosen Gslüherren der Geist, die Disziplin, die Tapfer¬
keit und die Aufopfernngsbereitschaft, die Gemeinschaftund
der Charakter der Römer.

Heute ist Karthago ein kleiner, kaum MO Einwohner zäh¬
lender Ort an der elektrischen Bahn Tunis—La Marsa;
seine Ruinen enttäuschen jeden, der ne mit hochgespannten
Erwartungen sucht und besucht. Tunis war zur Karthegerzeit
ebenfalls schon vorhanden, mit dem es vermutlich gleichzeitig
gegründet wurde. Oft spielt es in den damaligen Ereignissen
eine große Rolle. 3l0 v. d. Ztr . schlug hier Ägathokles von
Syrakus die Karthager ; Tunis sah den Sieg des römischen
Feldherrn Regulus im Jahre 256 v. ü. Ztr ., es sah im näch¬
sten Jahr seine Gefangennahme und es erlebte die Eroberung
durch Roms glänzenden Feldherrm Scipio Africanus Len
Walteren im Zweiten Pnnischen Krieg im Jahre A3, es sah
vnd teilte Karthagos Untergang durch die Römer.

Tunis aber schwang sich im Gegensatz zur Mutterstadt
Karthago ans den Trümmern wieder empor. Seine äußerst
günstige geschützte Lage in dem tiefen Einschnitt der Sebch-
es--Sedsthumi und der Küstenlagune El Bahira hat hierzu
wesentlich beigetragen. Heute ist Tunis eine Stadt von weit
über 200 000 Einwohnern . Um seinen Stadtkern, die soge¬
nannte , nur von Eingeborenen bewohnte „Medina", in dem
ein fleißiges alteingesessenes Kleingewerbe das Straßenbild
beherrscht, lagern sich die ebenfalls von Eingeborenen be¬
wohnten Vorstädte Bast Snika und Bad Dschasira. Alle drei
find von einer großen Mauer im Norden, Westen und
Soden nnrschlosseir. Im Westen ragt die alte berühmte Burg,
die ,MaSba", auf. Zahlreiche Moscheen recken hier ihre schlan¬
ken Minaretts in den Himmel; die berühmteste davon ist die
Moschee Es -Situna , ein ehrwürdiger Sitz mohammcedani-
scher Gelehrsamkeit, einer Hochschule des Islams , die einen
großen und weiten Ruf unter den Gläubigen in aller Welt
hat. Im Osten schließt sich die Enropäerstadt an mit ihren
langen, geraden und rechtwinklig verlaufenden Straßen . Hier
tst der Hauptsitz des regen Handelslobens der Stadt . Hier
befindet sich der künstlich angelegte Binnenhafen von Tunis,
der durch einen zehn Kilometer langen Seekanol Wer La
Gonlette mit dem Mittelmeer verwinden ist. Das Klima
von Tunis ist milde, weswegen es auch zu anderen Zeiten
als beliebter Kuraufenthalt gilt. Zahlreiche Straßenbahnen
verbinden das eigentliche Tunis mit den Vororten La Marsa,
Si Bon Said , Karthago, mit dem Vorhafen La Goulette und
mit dem Flughafen El Aoninea. Von Tunis gehen die
meisten Eisenbahnlinien Tunesiens ans . Die Stadt ist Resi¬
denz des Beis von Tunesien und des französischen General-
residenten. Auch Autobuslinien führten von hier ans in das
^Innere des Gebietes. Es bestand früher regelmäßige Flug¬
verbindung mit Marseille und regelmäßiger Schiffsverkehr
mit Marseille, Neapel, Algier, Tripolis und anderen Häfen.

Biserta, Tunesiens Hanpthafen, liegt nordwestlich von
Tunis hart an der Nordküste und- am Ufer eines Kanals,
der den See von Biserta mit dem offenen Mittelmeer ver¬
bindet. Große Molen am Meer und gewaltige Arsenale ver¬
stärken diese günstige Lage und geben Biserta seinen Cha¬
rakter als wichtige und starke Seefeste. Auch als Handels¬
hafen hat und hatte diese mehr als 20 000 Einwohner zäh¬
lende Stadt Bedeutung. Hier zeigt sich gleichfalls die scharfe
Trennung Mischen der alten Eingeborenenstadt und den mo-

>Lernen europäischen Vierteln. In der Nähe von Biserta
liegen die Reste der antiken Stadt Hippo-Zarytos . Sie war

,xnerst karthagisch und wurde später römische Kolonie.

Unsere Heimat im waa - el See Zelt
«piegMM öer ktzkn himSert Jahre

vsrsinder 1SS2 <vor SO Zskevn)
Fortsetzung XIIc
Allgemeines

Im Winter kommt es mitunter vor, daß Aepfel und
Birnen in einem nicht gegen Kälte geschützten
Raum gefrieren.  Für solche Fälle gab der „Euztäler"
im Dezember 1892 den -Rat , solche Aepfel oder Birnen in
einem Gesäß mit kaltem Wasser zu übergießen, so Laß dieses
drei Zentimeter darüber steht. Das Nbst umgibt sich dann
bald mit einer Kruste Eis . Dann gieße man das Wasser ab
und reibe die Eiskruste der Aepfel und Birnen mit einem
trockenen Tuche fort . Zum Schluß stellt man das Obst dann
in einen mäßig warmen Raum.

Nachrichten aas der OkeramtsstiM
Zum Bosten des Turnhalle -Baufonds veranstaltete der

Turnverein  im „Bären " -eine Abendunterhaltung mit
Christbaiumfeier, die bei Ehorgesang, Bühncndarbietnngen,
turnerischen Aufführungen und Gabenverlofung einen sehr
schönen Verlauf nahm.

«
Die neuaufgestellte Feuerwehrkapelle  trat bei der

Ehristbaumfeier des Militärvereins  zum ersten Male
öffentlich auf.

H-
Ms das achtjährige Töchterchen der Familie Zinser die

Kerzen des Weihnachts-bamnes anzündete und damit, statt
oben, unten begann, fing sein Kleid Feuer. Das Mädchen
starb nach qualvollem Leiden an den Folgen der erlittenen
Brandwunden.

Nachrichten aus den Obcramtsorten
Am 25. Dezember eröffnete Gottlob Gorgus die Gast¬

wirtschaft z-um „Adler" in Oberniebelsbach.
»

Die Wasserleitung -er Gemeinde Dobel  war mit der
Ankunft des Wassers im Hochbehälter bei Dobel vollendet,
wovon, wie schon kurz gemeldet, Böllerschüsse der Ein¬
wohnerschaft Kunde gaben. Vom Maschinenhnus im Eyachtal
wird das Wasser zum Hochbehälter be» Dobel heraufgepumpt,
von wo aus die Gemeinde versorgt wird. Die Mehrheit der
Hausbesitzer hat ihre Häuser an die Wasserleitung auschlietzen
lassen. Außerdem wurden im Ort 16 lausende Brunnen mit

>steinernen Trögen aufgestellt und eine Anzahl Hydranten ein¬
gebaut. Das Pumpwerk wurde von der Firma Kauz (Stutt-

!gart) eingerichtet, während die Firma Schöusiegel (Pforz¬
heim) die Leitungsröhren lieferte und verlegte. Alle Grab-,
Maurer - und Stein -Hauerarbeiten wurden von ortsansässigen
Unternehmern ausgeführt. Die Gesamtleitung aller Arbeiten
war bei Oberamtsbaumeister Link (Neuenbürg) in besten
Händen.

*
In HerrenalL  trat man der Frage der elektrischen

Beleuchtung näher. Durch Rundfragen wurde vorab ein Be¬
darf von 500 Lampen festgestellt. Auch die Stadtverwaltung
war nicht abgeneigt, sich an der Sache zu beteiligen. — In¬
folge,des guten Verlaufs der Kurzeit vermehrte sich die Bau¬
lust sehr. Es wunden Neubauten für 100 neue Zimmer in
Angriff genommen. Leider waren die Bauplätze sehr teuer
— der Morgen mußte mit 16 000 Mark bezahlt werden —,
sonst hätten sich noch mehr Baulnstige gefunden.

Hochzeitsfercrn
18. Dezember: Friedrich König, Schneidermeister, und Emma

König im „Ochsen" zu Demnach.
26. Dezember: August Oelschläger, Forstwächter, und Anna

Knötzele in der ,Krone " zu Birkenfeld.
Nachrichten aus Wildbad

Gottlob Liudeuberger übernahm -die Konditorei und das
Kolonialwareng-eschäft seines verstorbenen Schwagers Fried¬
rich Funk und eröffnete beide Geschäfte am 1. Dezember. Mit
der Führung der Filiale wurde Herr Wilhelm Wörner be-
traut.

Hoĉ ritsfeier
6. Dezember: Fritz Rothfuß, Glaser, und Christine, geb. Bürck,

in der Restauration Gustav Schmid.

vorsmdor 1T1V (vor 2S IskronZ
Allgemeines

Beim Adventsfest wurden in der Diözese Neuenbürg für
den Gustav-Adolf-Verein 863,76 Mark (i. V. 651,85 Mark) ge-
opfert.

*

Das Ministerium des Innern erließ für jugendliche Per¬
sonen unter 17 Jahren ein Rauchverbot.*

Die Schreiner-meister des Oberamtsbezirks Neuenbürg
wurden auf den 11. Dezember durch die Handwerkskammer
Reutlingen zu einer allgemeinen Sch re in er me ist er Ver¬
sammlung  im Rathaufe zu WildbaL eingeladen. Dort
wurde die Einreichung von Angeboten auf die Schreiner¬
arbeiten für die Militärkuranstalt Wildbnd beschlossen. Dann
hielt Handelskammer-Syndikus K. Hermann einen Vortrag
über die Notwendigkeit eines wirtschaftlichen und beruflichen
Zusammenschlusses des Schreinerhandwerks hier. Man beschloß
die Gründung einer „Freien Schreiner - Innung im
Oberamtsbezirk Neuenbürg ". Die vorgelegte Satz¬
ung wurde genehmigt und von einer großen Zahl Anwesender
zum Zeichen des Beitritts unterzeichnet.

Nachrichten aus den Obrramtsortrn
Mit dem Eintritt kalter Witterung gingen die Ruhr-

Erkrankungen in Arnbach  schnell zurück, weshalb die von
der Behörde über die Gemeinde verhängte Verkehrsspcrre
wioder aufgehoben wurde.

! , *
! Die sechs Söhne des Goldarbeiters Johann Reißer in
Engelsbrand,  die seit Weltkriogsbeginn im Felde stehen,
sind alle sechs ausgezeichnetworden. Karl Reißer erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Kl. und wurde zum Gefreiten befördert;
Ernst Reißer wurde gleichfalls mit dem Eisernen Kreuz be¬
dacht und erhielt noch die Württ . Verdienstmedaille; Fritz und
Otto Reißer erhielten das E- K. II, Wilhelm Reißer die Badi¬
sche Verdienstmedaille und Engen Reißer die Württ . Ver-

l dienstmedaille. Der jüngste Sohn , Adolf, 19 Jahre , wurde
verwundet. '

Kriegsauszeichnungen
Das Eiserne Kreuz 1. Kl. erwarb sich VizefeldwebeE

August Henn ans Schwann.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. -wurden ausgezeichnet:

Die Soldaten Ernst und Eugen Wlaich aus Neuenbürg, Leide
Inh . der SW . Verdienstmedaille; Friedrich Schußler, Inh.
d. SW . Verdienstmedaille, Scküvann; Vanl Schmid, Schwann;
Gefr. Richard Reh, Eonweiler; Soldat Heinrich Dürr,
Neusatz; Gefr. Karl Habel, Dobel; Soldat Gustav Kirchherr,
Rotensol; Soldat Karl König, Inh . d. SW . Verdienstme>d.,
Herrenalb ; Soldat Friedrich Schumacher, Herrenalb -Zieflens-
berg; Soldat Friedrich Bodamer, L-angerrbrand.

Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen: Unter¬
offizier Wilhelm Storz , Neuenbürg ; Gefr. Wilhelm Frautz

^(Inh . d. E. K.), Neuenbürg; Soldat Eduard Wacker (Inh
!d. E. K.), Neuenbürg; Soldat Hermann Rothfuß (Inh . des
>E. K.), Neuenbürg; Soldat Karl Bacher, Birkenfeld; Soldat
Otto Schönthaler, Schwann; Unteroffizier Ludwig Mauern
Feldreninach; Soldat Karl .Hermann (Inh . d. E. K.), Pfinz¬
weiler; Soldat Wilhelm Bodamer (Inh . d. E. K.), Langen*
brand ; Soldat Paul Kusterer, Schwarzenberg, und Soldat
Karl Schüttle, Eyachmühle.

Die Silberne Dapferkeitsmedaille erwarb sich Gefreite»
Müller , Calmbach.

Das Ritterkreuz -des Ordens vom Zähringer Löwen mit
Schwertern wurde dem Leutnant Julius Pfrommcr , Neuen¬
bürg, verliehen.

Den Heldentod
für Volk und Vaterland sind gestorben: Unteroffizier Gott¬
hilf König, Arnbach; Soldat Friedrich Bertsch, Arnbach; Sab¬
bat Ernst Proß , Arnbach; Unteroffizier Wilhelm Bachey,
Birkenfeld; Soldat Wilhelm Decht, BirkenfelL; Soldat Fried-

j rich Ochs, Pfinzweiler ; Krankenträger Karl Keck, Waldrei»
noch; Gefr. Friedrich Peter , Calmbach; Soldat Artirr AichelH,
Bernbach; Tambour Albert Mahler , Loffenau.

Hochzeit feierten
am 22. Dezember Dr . med. Ernst Schwab und Emma, gelK
RuÄdies, Wildbad.

»Oer OiLLiLler«
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Geüenktage
3 4. Dezember

1534 Der Portugiesische Seefahrer Vasco da Gama auf der
Fahr : nach Kotschin gestorben.

1624 Der geistliche Liederdichter Angelus Silestns (eigentlich
Johann Scheffler) in Breslau geboren.

1824 Der Tondichter und Dichter Peter Cornelius in Mainz
geboren.

1915 (bis 15. Januar 1916) Neujahrsschlacht im südwestlichen
Galizien vereitelt den russischen Durchbruchsversuch
(Jwanowo ).

1917 Fliegerangriff auf Mannheim.
25 . Dezember

1742 Charlotte von S .ein , Goethes Freundin , ln Eisenach
geboren.

1837 Cosima Wagner , Richard Wagners zweite Frau und
Tochter Franz Liszts , bei Bellagio geboren.

Deutsche Wechnacht
Wieder will sich uns trotz Krieg und Unfrieden in der Welt,

trotz Angst und Rot unter der Menschheit, trotz aller Unruhe
und Ungewißheit im eigenen Herzen dennoch das Fest des
Friedens und der Freude , der Liebe und der tiefsten Verbun¬
denheit nahen und uns alle mit der Wundernacht seiner ewig
neuen Licht- und Liebesgewalt erfüllen und beglücken in dem
einen, gemeinsamen Gefühl : es ist wieder Weihnacht, deutsche
Weihnacht.

Schon dieser Gedanke allein ist stark genug, alle Trennung
zu Überdrücken. Er schwingt sich über die Fernen und Weiten
wo Deutschlands Söhne an den Grenzen der Heimat und weit
in Feindesland , an fernen Küsten und auf weiten Meeren
die treue Wacht halten und heute voll Sehnsucht der teuren
Heimat gedenken, der deutschen Heimat , wo jetzt die Lichter
am Weihnachtsbaum aufflammen . . . Deutsche Weihnachtl . . .

„ D o r t l I e g 1 D e u t schl a n d". so schreibt einer von der
Front , „dort , wo sie fetzt Weihnacht feiern" . . . Ja . da liegt
Deutschland, wo ein Volk, wie sonst keines aus der ganzen
weiten Welt, sein Weihnachtsfest feiert in tiefer Innigkeit sei
nes Gemüts und Herzens , voll Weh und Schmerz und doch
voll Frieden und Freude , von Kerzenschimmer und Lichterglanz
erfüllt , bis auf den tiefsten Grund seiner Seele durchzitteri und
und dnrchbebt vom tiefsten Herzeleid und doch durchklungen
und durchbraust von der großen Sinfonie der Freude
und Liebe,  die heute allem Volke widerfahren ist. Ja , wo
heute so Weihnacht gefeiert wird , da liegt Deutschland!

lind wenn sie letzt dort draußen irgendwo im Unterstand
das Weihnachtspäckchen auspacken und den Weihnachtsbrief
lesen, in dem leise und doch so laut das Herz der Heimat
und der Weihnacht klopft, wo all die verborgene Liebe mit
schwingt aus dem Herzen der Mutter und Frau , der Schwester
oder Braut , und wenn es dann still wird und die Gedanken weil
wandern , dann überkommt sie alle, alle die Macht der Hei
mat und der Weihnacht, dai n̂ ist deutsche Weihnacht auch dort
draußen , dann sind sie alle daheim,  dann liegt auch dort
Deutschland mit seiner Weihnachtl

Darum müssen und wollen wir auch diesmal bei uns in
der Heimat echte deutsche Weihnacht halten mit all der Kraft
und Innigkeit , mit all der Wärme und Tiefe , deren das deutsche
Gemüt fähig ist, damit sich Weihnacht wie ein segnender Strom
über alle Herzen ergießen und ihr heiliges Wunder wirken
kann. Darum soll auch diesmal der Lichterbaum in hoffnungs
frohem Glanze strahlen , sollen die Kinder fröhlich lachen und
sich freuen der Gaben der Liebe, die ihnen die Ellern bereitet
haben, sollen die Frauen und Mütter nicht klagen und zagen
trauern und untröstlich sein, denn gerade ihr unerfchütter
licher Glaube  und ihre felsenfeste Zuversicht  sollen
die Herzen der Ihrigen froh und fröhlich, stark und fest machen
Dann klingt es wie ein Triumph der Freude und des Glaubensdurch die Welt : Dort lieat wo ein Volk so^
Weihnacht feiert!

So will Weihnackt auch diesmal wieder seine frohe Bot
schaft allen Herzen bringen , Weihnacht vergißt kein Haus und
kein Herz, ihr Licht leuchtet auch den tränenfeuchten Augen,
ihre Liebe gilt auch den bekümmerten Herzen, sie schenkt ihre
Wunder und ihren lichten Trost allen, die' nur guten Willens
sind, ihren Ruf zu hören und ihrer Einladung zu folgen

Dann wird unser ganzes , kämpfendes deutsches Volk aua
aus dieser schon wieder vierten Kriegsweihnacht neue Kraft
und Stärke,  neuen Trost und Glauben empfangen durch die
felsenfeste Gewißheit , daß ihm als dem wahren „Weihnachts¬
volk" der ErdederSieggehören  soll durch ^en Glauben an
die Gerechtigkeit und die Liebe Gottes , die ihm so reich zuteil
geworden ist. und wie es sie immer wieder erlebt gerade ln
seiner deutschen Weihnacht, Drum strahle mit deiner seligsten
Macht, segne uns , heilige Weihnacht! So wollen wir unsere
deutsche Weihnacht feiern allüberall , wo deutsche Herzen schla¬
gen im Herzen der Weihnacht!

So feiern wir dich, du strahlendes Fest,
Mit deutscher Seele , die vom Licht nicht läßt!

M,

— Die Ablieferung von Eiern . Die Geflügelhalter müs¬
sen im Legejahr (1. Oktober bis 30. September ) die von den
Eierwirtschaftsverbänden für ihre Gebiete jeweils bekannt-

egebene Eiermenge abliefern , dürfen aber für jeden Haus¬
altsangehörigen anderthalb Hennen oder Enten unberück¬

sichtigt lassen. Die Legeleistung dieser Enten und Hennen
steht dem Geflügelhalter ebenso wie die über die festgesetzte
Ablieferungsmenge hinaus anfallenden Eier zur Verfügung.
Der Geflügelhalter kann die abzuliefernden Eier unmittel¬
bar an Nichtselbstversorger und sonstige Bezugsberechtigte
innerhalb der von den Eierwirtschaftsverbänden bestimmten
Gebiete abgeben . Au Nichtselbstversorger darf die Abgabe
nur gegen Einbehaltung eines vom Ernährungsamt ausge¬
stellten Berechtigungsscheines erfolgen , der auf die Stückzahl
Eier ausgestellt ist, die für den jeweiligen Versorgungsab¬
schnitt ausgerufen wird . Es must also für jeden Versorgungs¬
abschnitt ein neuer Berechtigungsschein ausgestellt werden.

— Verkaufspersonal darf nicht alles weykaufen . Es ist
schon im Frieden üblich gewesen, daß die Verkaufsangestell¬
ten ihren eigenen Bedarf , manchmal zu besonders günstigen
Bedingungen , in dem Geschäft decken konnten , in dem sie be¬
schäftigt sind. In Kriegszeiten aber , in denen v m den nicht-
bewirtschafteten Waren fast alle zur Mangelware werden und
auch bei bewirtschafteten Waren nicht immer jede beliebige
Menge zur Verfügung steht, müssen dem Einkauf der Ange¬
stellten Grenzen gezogen werden . Mit dieser Feststellung
Wendet sich der Pressedienst des Einzelhandels an oie Einzel-
Handelsgeschäfte. Er fügt hinzu , daß es dem Grundsatz der
gerechten Warenverteilung widersprechen würde , wenn nur
in kleineren Mengen eingehende Waren bei Geschästsbeginn
sofort von den Angestellten gekauft werden , so das; schon den
ersten Kunden gesagt werden muh , die Ware sei ausvkrkauft.
Da es aber auch falsch wäre , Einkäufe der Angestellten ganz
zu unterbinden , wird es als die Ai ,abe des Geschäftsfüh¬
rers bezeichnet, auch in diesem Falle die Ware an den rich¬
tigen Verbraucher zu leiten und den Einkauf seiner Gefolg¬
schaftsmitglieder nicht wild wuchern zu lassen, sondern zu
lenken. Die normalen und angemessen, n Bedürfnisse der An¬
gestellten werden hier die Richtlinie sein. Soweit es ohne
Gefährdung der Versorgung der Kunden möglich ist, kann
auch der Bedarf der nächsten Angehörigen der Angestellten
gedeckt werden . Vorrechte , die darüber hinausgehen , könnendagegen nicht anerkannt werden.

Treue Dienste . Am letzten Montag wurde dem Seirsen-
schmiodmeister Rudolf Kain er  nach 50 Jahre langer , un¬
unterbrochener Tätigkeit in der Sensenfabrik der Firma
Haueisen Sohn eine besondere Ehrung zuteil . In Ver¬
bindung mit der Weihnachtsbeschernng der Gefolgschaftsmit-
glieder wurde der Jubilar gefeiert . Als Vertreter des Arbeit¬
gebers würdigte Herr Prokurist Hudelmaier  die Ver¬
dienste, die sich Meister Kainer durch vorbildliche Haltung
erworben hat und überreichte ein Geldgeschenk. Im Auftrag
des Landrats überbrachte der Bürgermeister die vom Führer
verliehene Auszeichnung mit den besten Glückwünschen. Seine
Arbeitskameraden hatten ihm einen schönen Gabentisch auf-
gebaut , geschmückt mit Blumen und Tannengrün , und weih¬
nachtlich beleuchtet . Der Jubilar trat im Jahre 1892 in die
Sensenfabrik ein und arbeitete sich mit unverdrossenem Eifer
und Fleiß zum Sicholbreiter aufwärts . Das Sichelbreiten,
wie auch das Sensenbreiten , setzt eine besondere Geschicklichkeit
und gutes Verständnis fiir den Beruf voraus . Die Beförde¬
rung zum Vorarbeiter und Meister brachte dessen Wert¬
schätzung zum Ausdruck . Rüstig kann der Jubilar jeden Tag
seiner Arbeit Vorstehen. Von Jugend auf widmete er sich
in seiner Freizeit dem turnerischen Sport und gehört auch
hier zu den 50jährigen Anhängern . Es ist gar nicht so lange
her , als der Jubilar noch aktiver Turner war und in Reih
und Glied stand. Als pflichtbewußter Bürger trug er über
33 Jahre lang den Feuerwehrrock , zuletzt als Zugführer . Er
war und ist heute noch ein Vorbild für seine Kameraden und
für die Jugend . Der Jubilar erzählte in schlichter Form
einiges aus seinem arbeitsreichen Leben und bekundete mit
Worten des Dankes seine Freude über die allseitige Ehrung
und die Aufmerksamkeiten von Seiten des Arbeitgebers , der
Regierung und der Gofolgschaftsmitglieder . Mögen dem Jubi¬
lar auch noch Fahre friedlicher Arbeit beschicden werden ! C.

Höfen a. Enz , 24. Dez. (Auszeichnung .) Stbs .-Ober -Boots-
mann Karl Grimm,  Sohn des Weichenwärters a . D . Hans
Grimm , Inhaber des E . K. II, wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

Dennach , 24. Dez . Das Fest der Silber -Hochzeit feiert
am Stefanstag das Ehepaar Karl Kull.

Schwann , 22. Dez . Der Gefreite Wilhelm Bürkle
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E . K. II. Klasse
ausgezeichnet.

Beilragssenkung der Allgem . Ortskrankenkaffe
Neuenbürg

Ausbau der Leistungen
Nachdem sich die Vermögenslage der Kaffe trotz Des

Krieges erfreulicherweise 'weiterhin gut entwickelt hat , wurde
vom Leiter der Kaffe nach Anhörung des Beirats und mit
Genehmigung und Zustimmung des Württ . Oberversiche-
rungsamts ab 1. 1. 1943 eine Herabsetzung Des Beitragssatzes
von 5,4^ auf 5.1A vorgenommen.

Mit dieser Beitragssenkung ist den 'beteiligen Kreisen des
Kassenbezirks eine weitere jährliche Entlastung von Reichs'-
mark 35 000.— zuteil geworden.

s,s, i , i 1343 das Mitgliedersterbegeld vom
30fachen aus das 4vfache des Grnndlohns erhöht . Damit er¬
höht sich auch automatisch dgs Familiensterbegeld.

mrden in der Krankenversicherung der Rentner
durch Einführung einer Zusatzversickiernng die Leistungen er¬
weitert.

Die Weihnachtswoche stand im Zeichen der Weihnachts¬
feiern .^ Sie im einzelnen zu nennen , würde zu weit führen.
Als die wichtigsten seien heransgegrifsen die Veranstaltung
der Genesnngskompanie in der Kaserne auf dem Buckeuberg,
die der Partei und der NSV -Kindergärten . Die Lazarett¬
feiern sind beim Druck dieser Zeitung noch nicht abgeschlossen.
Eine wahrhaft eindrucksvolle Weihnachtsfeier war die der Ge¬
nesungskompanie . Sie wurde durchgeführt von der NSV und
der NS -Franenschast . Bedeutsame Ansprachen hoher Offiziere
und ein buntes Programm belebten die Feiern . Auf den
weißgedeckten Tischen waren die Gaben für die genesenden
Soldaten aufgelegt . Ein gemeinsames Nachtessen schloß diese
Feier würdig ab . — Die Veranstaltung der Partei bewegte
sich im Rahmen der des Vorjahres . — Die Kindergärten öff¬
neten Die .Herzen der Kleinen mit Spielzeug . Die Kinderchen
selbst bestritten das Programm mit Sprüchlein und allerlei
Liedchen. — Weihnachtsstimmnng herrscht auch in der Stadt.

dhcrrlotte von Stein
Ein Frauen - und ein Lebensbild

Zum 2va. Geburtstag von Goethes „Lotte " — 25. Dezember
Am 25. Dezember jährt sich zum 200. Mal der Geburts¬

tag der meistgenannten Frau der deutschen Literaturgeschichte:
von Goethes „Lotte ". — „Was war sie ihm ?" ist lange genug
nmrätselt worden , ohne daß den Geheimnissen alle Schleier
hätten entwunden werden können . Wir Heutigen fragen
lieber : „Was war sie uns ?" — Wersen wir einen kurzen
Blick ans ihr Leben : Höfischem Kreis entstammend — ihr
Vater war Sachsen -Eisenachischer Hofmarschall — höfisch er¬
zogen und auch von höfischer Gesinnung , an Konvepienz ge¬
wöhnt und den „Stil " jener Welt mit Vollendung mei¬
sternd , war sie allein es , die Goethe , als er nach Weimar
kam, das Leben am Hofe überhaupt ermöglichte.

Damals noch völlig Sturm und Drang , würde Goethe
von sich ans Die rechte Mitte schwerlich gewonnen haben . Der
lenkenden Hand der Frau von Stein durfte er sich aber an-
vertranen , war sie doch die Asltere ; er zählte 26, sie 33 Fahre,
sie war Mutter von sieben Kindern und seit elf Jahren
Gattin eines der ersten Hofbeamten , des Hofjägermeisters,
Freiherrn von Stein . Freilich hat Goethe sein Verhältnis
zu ihr nie anders als „Liebe" genannt , doch war nichts
Heimliches daran , jedermann wußte um diese Freundschaft,
wenn auch natürlich nicht um die zahllosen Zettelchen und
Briefchen , die hin und her flogen , und die für Charlotte
mehr bezeugten als für den leicht entflammbaren jungen
Goethe , nämlich , daß sie nach einem bis dahin freudlos ver-

H»ute »bencl von 17 33 lltir dis morgen tritt, 7.48 llkr
öloaäaulgang : 18.32 lölir dloacluntergsng: 9.15 Adr

Der Weihnachtsbcmmmarkt kann heute schon ein „Answer»
kaust" verzeichnen . Was wäre auch das schönste aller Feste
ohne ein Tannenbäumchen ? Es hätte ohne dieses seinen Sinn
verloren . Und als ein deutsches Familienfest hebt sich Weih¬
nachten auch schon äußerlich heraus . Man braucht nur durch
die Straßen Der Stadt zu gehen und man sieht überall die
Soldatenurlanber mit Koffer und Paketen dahineilen , denn
sie wollen ja schnellstens zu Muttern kommen, die als Seele
der Familie den lieben Sohn in die Arme schließt und für
ihn so allerlei an Gaben vorbereitet hat . Die draußen stehen
an den Fronten , zu denen wird das deutsche Weihnachtslicht
hinüberleuchten und sie werden die Wünsche und Hoffnungen
der Lieben Daheim mit tiefer Sehnsucht tm Herzen auffangen.
So wollen wir denn auch in Pforzheim Weihnachten feiern
mit dem nie zu Heinmenden Willen auf den baldigen End¬
sieg.

Wie Vandalen gehaust haben drei junge Burschen in
einem Wochenendhaus auf Birkenfelder Gemarkung . Sie de¬
molierten die ganze Inneneinrichtung und stahlen , was mit-
znnehmen war . Die Polizei hat die Täter sestnehmen und die
gestohlenen Sachen dem Eigentümer wieder zurückgeben
können.

Im Vorort Brötzingen gab es ein viel belachtes Wett¬
rennen auf eine Hauskatze , die den Weihnachtsbraten in Ge¬
stalt eines Stallhasen weggeschleppt hatte . Was Beine hatte,
rannte dom Dachhafen nach und nahm ihm schließlich den
Stallhasen ab. Ob der Braten noch einmal „restauriert " wird
und dann in die Pfanne wandert , weiß der Chronist nicht
zu berichten

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 8—9: Musik am Weihnachtsmorgen.

9—10: Weihnachtliche Kunst - und Volksmusik. 41.30—12:
Franz Schuberts B -Dur -Smsonie . 12—14: Volks- und Un¬
terhaltungsmusik . 14.30—15: „Frau Holle", Märchenballade.
16—17: Weihnachtsfeier in einem Reservelazarett . 18—19:
Pfitzner , Brahms -Klavierkonzert . 19- 19.30: Schlusnus,
Gigli , Orchestermusik. 19.45—20 Uhr : Dr .-Goebbels -Artikel:
„Die Vollendeten ." 20.15—22: „Paganini ", Operette von Le-

^ 'Deukschlandsender: 8—8.30: Oraelmufik aus Straßburg.
15.30—16: Alte und neue Weihnachtslieder . 47—18: Opern-
melodien von Kreutzer bis Wagner . 18—19: Fröhliche Wersen
mit dem Deutschen Tanz - und Unterhaltungsorchester . 20.18
—21: Sextett von Beethoven . 21—22: Schubert , Liszt, Beet¬
hoven , Robert Heger.

Der Rundfunk am Samskag
Reichsprogramm : 11—11.30: Kindlfest -Kantate von Eesar

Bresgen . 15—16: Unterhaltsame Konzertmusik. 16—18: Bun¬
ter Nachmittag , Tanz und Unterhaltung . 18—19: „Es ge-,
schah in dieser Stunde ", ein Bild deutschen Lebens aus Ver¬
gangenheit , und Gegenwart in Wort und Musik. 19—19.15:
Frontberichte . 19.30—20: Sport und Musik. 20.15—22: Szenen
aus Wagners „Tannhäuser ".

Deutschlandsender : 18—19: Sinfonische Musik von Mo.
zart bis Dvorak . 20.15—22: Bunte Unterhaltung , Operetten-
guerschnitte.

Wenn üer Schnee wird fallen. . .
Wenn der Schnee wird fallen-

mach ich leisen Schritt.
Könnte sein, ein Engel

" fiel vom Himmel mit.
Und ich würd ' ihn treten

auf verschneitem Weg>
Darum .husch ich lieber

leise drüber weg . . —,
Wenn der Schnee wird fallen,

geh ich leis' und still
Nicht das Glück zu stören,

wenn es kommen will.
Könnte fein , vom Glücke

liegt ein Stück im Schnee
und es würde weinen,

wenn ich lauter geh?.
Ist !der Weihnacht Flüstern

und die Lieb vorbei
und Der Schnee zerronnen

und das Glück entzwei —
Dann kann keiner sagen,

daß ich selbst die Schuld,
Denn ich war so leise

und so voll Geduld ! MBC.

laufenen Älltagsdasein die Sonne an ihrem Lebenshimmel
hatte aufgehen sehen. Und sie glaubte an Die Beständigkeit
ihres Glückes. Goethe aber , sowie er sich ihres Geistes und
ihrer Gäben ersättigt hatte , verließ sie, von seinem Dämon,
von seiner genialischen Art hinweggerissen , wie er andere
vor ihr und nach ihr verlassen hatte , und daß Charlotte zwei
Jahrzehnte braucht , um diesen Bruch , wenn auch nur Lurch
Notsteg , überbrückt zu sehen, war am Ende nicht seine Ver¬
fehlung . Immerdar hat er sich als ihren Schuldner ange¬
sehen, nie vergessend, was sie ihm gewesen war in den ent¬
scheidenden Fahren , da sein Wesen sich an einer festen, klaren,
in den Dingen der Welt überlegenen Gestalt zu festigen
hatte , und diese Gestalt war ihm Charlotte von Stein ge¬
wesen.

Als Goethe 1775 durch seine Flucht nach Italien — ge¬
meinhin die Italienische Reise genannt — sich den ihm
drückend gewordenen Verhältnissen des Weimarer Lebens
entzogen hatte , war zwischen Charlotte und ihm lange Zeit
alles aus . Mit Haß hat sie ihn verfolgt , Jahre hindurch . Bis
der Friede über sie kam, der Friede des ihr bewußt  ge¬
wordenen Altgöwordenseins . Viel Zeit hat sie gebraucht , bis
diese Erkenntnis in ihr zur Herrschaft kam, und viel hat
Goethe , der im Grunde immer noch „ihr " Goethe war , damals
durch sie gelitten . Aber sie sind nicht Feinde gewesen, als
Lottes Tod — sie ist 1827 fünfundachtzigjährig gestorben —
die große Trennung aussprach , längst waren sie wieder zu
einem Gedankenaustausch gelangt . Suchen wir in Goethas
Werken nach einem Widerschein von Eharlottens Wesen, so
weht uns ihr Geist an aus Elpenor , aus Taffo und aus
Iphigenie . Alfred Richter.



^ Staat !. Kursaal Wildbad
yrettag , 25.. Samstag , 26. Dcz.: „Der scheinheilige Florian"

Hat der Bauer Johann Nepomuk Wacherer in seinem
eigenen Hause Feuer angelegt , um die Versicherungssumme
einzuheimsen ? Diese bedeutsame Frage wird im Schluhteil -des
.Films vor den Schranken eines Schwurgerichts mit Hilfe
eines stattlichen Zeugenaufgebotes beantwortet . Und wieder
einmal ergibt sich die nützliche Lehre , Last es ' zwar gut ist,
unschuldig zu sein, das; es aber besser ist, die Unschuld auch
beweisen zu können , m

Ludwig SchmiD-Wildy und Joe Stöckel haben ein Volks¬
stück von Max Real und Philipp WeichanL mit Gefühl kür
den Bild - und Wortwitz des Geschehens und mit liebevollem
Eingehen aus humorige Details bearbeitet . Joe Stöckel, der
mit seinem Film „Das sündige Dorf " einen so starken Erfolg
erringen konnte , zeigt auch diesmal eine glückliche Hand bei
der Darstellung dörflicher Freuden und Sorgen . Das Dreh¬
buch bietet ihm eine Möglichkeit , eine grosse Zahl von saf¬
tigen Typen zu schaffen, deren Znsammenspiel dem Zuschauer
Lachanlässe in Fülle bietet.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
Kursaal-Lichtspielc Herrenalb

Freitag den 25. Dezember: „Ihr erstes Rendezvous"
l Micheline . . . jung . sehr jung , sehr reizend und Zögling
Anes unter strengem Regiment stehenden Waisenhauses , hat
eine begreifliche « ehnsucht nach den lichteren und schönereil
Dingen dieser Welt . Da unterläuft dem Mädel eines Tages
diese Anzeige : „Gibt es in unserer Zeit noch ein romantisches
und sentimentale Frauelcherz , das sich zu dem Herzen eines
Mannes voll von Idealen znm Austausch von Eindrücken

l hiugezogen fühlt ? Antwort an die Zeitung unter Nr . 17 846
j erbeten ." Micheline zögert nicht, sich als das „romantische
' und sentimentale Frauenherz " zu bekennen , und sehr rasch
entspinnt sich eine höchst gefühlvolle Korrespondenz mit einem

! Unbekannten , den sich Micheline nur als Das Ideal ihrer
^Träume vorstellen kann . Mit einem kleinen Trick und mit
. Unterstützung einer vertrauten Kameradin gelangt Micheline
I in Len Besitz der unter „Poste restante " einlanfenden Briefe.
Als Angele , Michelines Vertraute , sich jedoch eines Tages
weigert , ihr bei der Abholung der Briefe behilflich zu fein,
stiehlt sich Micheline ans den Reihen der zum Spaziergang
ansgeführten Warfenmädchen , jagt in die Post hinein , holt
„ihren Bl -ief" — und als sie zurückkommt, find die Kamera¬
dinnen längst entschwunden . Jetzt klopft das romantische Herz

^doch ein bisschen. . . Den wehren Verlauf >der reizenden Ge¬
schichte werden die Besucher zu ihrem Vergnügen erfahren.

Jni Vorprogramm t Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.

Sonntag den 27. Dezember: „Der alte und der junge König"
Potsdam , Zeit des „Soldatenkönigs ". Friedrich Wil¬

helm I. sitzt mit seiner Familie beim spartanisch -einfachen
Frühstück. Nur der Kronprinz fehlt . Er kann sich nicht vom
Spieltisch trennen : dauernd verliert er und mutz sich schliess¬
lich von zwei dunklen Ehrenmännern 4060 Taler auf Wechsel
borgen . Erst als die Regimenter zum Morgenappell antreten,
erscheint er — vorschriftswidrig ungezogen , schlecht frisiert,
übernächtigt . Der schon längst über den Sohn erbitterte König
gebraucht vor versammelter Mannschaft die schärfsten Worte
gegen Len „Obersten Fritz " und befiehlt ihn für später am'
Tage zu sich. — Während dieses Zutz .mmenstosses auf dem
Exerzierplatz hat die Königin , eine englische Prinzessin , den
englischen Gesandten empfangen , um mit ihm ihren Herzens¬
plan , ihre Tochter Wilhelmine mit dem Prinzen von Wales

f zu vermählen , durchzuLeraten . Das Gespräch erfährt eine Un¬
terbrechung durch den Eintritt des nicht gerade rosig gelarm»
! ten- Königs . Friedrich Wilhelm kommt sofort auf politisch«
Dinge zu sprechen, und der Gesandte mutz zugeben , Latz Eng¬
land keine Lust habe, Preutzen den Erwerb von Jülich und
Berg zu garantieren . In einem Wutanfall bricht der König
kurzerhand alle Verhandlungen wegen der englischen Heirat
seiner Tochter ab ; unbekümmert um die heftigen Proteste
seiner Gemahlin erklärt er . Wilhelmine dem Erbprinzen von
Bayreuth zur Frau geben zu wollen . — Der Kronprinz ist
aufs äußerste empört über die Behandlung , Die ihm der Vater
hat zuteil werden lassen. Er vertraut sich seinem Freunde
Leutnant von Katte an : er will dem Potsdamer Zwang ent¬
fliehen , über Frankreich nach England zur Familie der Mut¬
ter . Katte , Durch und Durch Soldat , lehnt es ab , ihm 'bei Der
Verwirklichung Dieser Pläne behilflich zu sein, verspricht in¬
dessen, am Abend heimlich mit Fritz bei der Prinzessin Wil¬
helmine zusammenzutreffen . — Die Audienz beim König
bringt dem Kronprinzen neue Demütigungen . Schliesslich
kommt es zur offenen Auflehnung gegen den Vater und gar
zur Flucht . Katte , der Freund , verliert sein Leben und erst
kurz vor Dem Tode Friedrich Wilhelm l. kommt es zur Ver¬
söhnung zwischen Vater und Sohn . Aus dem Sohn aber
Wurde Der grosse Preußen -König.

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprograwm : 9—10: Unser Schatzkästlein. 11—11.80:

Vorschau auf das Rundfunkprogramm . 12.45—14: Das deut¬
sche Volkskonzert . 14 30—15: Kindermärchen . 15—16: Neu¬
zeitliche Unterhaltung . 16—18: Feldpost -Rundfunk . 18—IS:
Schumann -Konzert . Sonate von Weber . 19.40—M: Sport und
Musik. 20.15- 21: Fröhliche Unterhaltung . 21—22: Vom Kin¬
topp, zum Tonfilm . . . . . .

Die nächste Ausgabe erscheint zur gewohnten Stunde.

Mit Genehmigung und Zustimmung des Württ . Obcr-
versicherungsamts habe ich nach Anhörung Des Beirats fol¬
gende Satzungsänderungen verfügt:

1. Der Beitragssatz für die Berechnung der Krankenver-
sicherrnrgsbetträge ist mit Wirkung vom 1. I . 1843 von
5,4 v. H. des Grundlohns auf 5,1 v. H. des Grundlohns
gesenkt worden.

Beitragstabellen , sowie die ab 1. 1. 43 gültigen Bei¬
tragsnachweisungen für nach dem wirklichen Arbeitsver¬
dienst abführende Betriebe finD in den nächsten Tagen bei
Der Hauptkaste und ihren Meldestellen erhältlich.

L. Als MitgliedersterSegeld (FamilrensterSegelds wird ab
1. 1. 48 an Stelle des Machen das Iftfache des Grundlohns
gezahlt.

8. Mit Wirkung vom 1. 1. 43 ab wird in der Krankenversiche¬
rung der Rentner als Mehrleistung eine weitere Zusatz-
Versicherung eingeführt , die fotzende .Leistungen umfasst:
g) Zuschüsse zu größeren Heilmitteln , zu Hilfsmitteln

gegen Verunstaltung und Verkrüppelung uuD zu Zahn¬
ersatz, Zahnkronen und Stiftzähnen;

b) Barleistungen der Wochenhilse und FamMenwochen-
hilfe.

Die Zusatzversicherung kann von Rentnern 'der Jnvaliden-
und Angestelltenversicherung innerhalb 3 Monaten bean¬
tragt 'werden . SöNNt Rentner bereits am 1. 1. 1943 Rente
bezogen haben , ist der Antrag bis spätestens 31. 3. 1943
zu stellen- Für Rentner , die erst nach dem 1. 1. 1943 An¬
spruch auf Rente erhalten oder die aus einer verstche-
rungspflichtigen Beschäftigung ausscheiden oder die sich
von der Krankenverstcherungspflicht befreien lassen, be¬
ginnt Ne Antragsfrist 3 Monate von diesem Zeitpunkt ab.

Der Beitrag für diese Zusatzverstcherung beträgt
monatlich RM . 1.30 und ist künftig vierteljährlich — ohne
besondere Ausforderung — im Voraus zu entrichten.
Neuenbürg , den 24. Dezember 1942.

, Der Leiter : I . V. Kugel,  Vevw .-Jnspektor.
Stabt Wilbbab.

BtttzchsHMM tri SHser« tz Sir.
(OrtHwlizriliche Vorschrift für den Winter 1S42/43

gemäss Art . 51 «nb 52 Pol .Str .Gesetz).
Die Haus - und Grundbesitzer sind verpflichtet , für die

Verkehrssicherheit auf Len öffentlichen Wegen vor ihren
Grundstücken in folgender Werse rechtzeitig und ausreichend

4zu sorgen:
1. Die Gehwege sirrd von Schnee freizumachen und bei

Glatteis oder Schneeglätte zu streuen. Der Schnee darf
nur am Straßenrand (Kandell ausgehäust werden.

Bei einseitig angebauten Strassen , wo der öffentliche
> Gehweg nicht auf der Hänferieite liegt , gilt Ne Ver¬

pflichtung für den entsprechenden Abschnitt des gegen¬
überliegenden Gehwegs.

2. In schmalen Strassen und Durchgängen ohne Gehwege
haben die Anlieger die Wegmitte in ausreichender Breite
bei Schneefall freizumachen und bei Glatteis oder Schnce-
glätte zu streuen.

8. Bei Schneefall ist an die Freimachung der Wege so .zeitig
zu gehen , dass der Schnee nicht teilweise festgetreten und
die WegMche dadurch «neben wird.

Bei Tauwetter ist für Abzug des Wassers zu sorgen.
4. Diese Anordnung gilt stnngemätz für Die Nebenwohn-

plätze Sprollenbaus und Nonnenmitz.
Die Anlieger stnÄ für den verkehrssicheren Zustand der

Behtvege und öffentlichen Durchgänge strafrechtlich und zi-vil-
^Sechtlich haftbar.
, , Wildbad, Den 23. Dezember 1942. ,
' Der Bürgermeister.

LllgöiMrt Sr. SimM. klslÄlöiw
von , 23 » lloromdor dl » 3 . Lonosr
Irslns

Stadt Wildbad

Müllabfuhr
Verlegt vom

26. auf 28. Dezember
Der Bürgermeister.

Neuenbürg.

WWMWl
mit F « ss

fast neu, RM . 40.— zu verkaufen

Wr Zswvrkvr

Nr Ms skkvs MrNsrsLaMrsL»

äs « kvsrssk

AngestSrize de » vedrrrtsjahrgaRqe » 1S23 , die sich für
die aktive Lfsizierslaufdahn des Heeres bewerben wollen, müssen
ihre Bewerbungsgejucheeinrrichen bis spätestens

31. Jan,rar 1343!

Nur für diejenigen Bewerber, die ihr Gesuch bis 31. Jan . 1943
eingereicht haben, ist die Verwendung im Heere sichergestellt. Be-
wervungsgesuche sind zu richten an Vir dem Wohnort des Be¬
werbers nächstgelegene„Annahmestellefür Offiziers!, Werber des
Heeres" oder an das zuständige Wehrbezirkskommando.
Auskünfte erteilen die Annahmestellen, alle Wehrbezirkkommandos
und Nachwuchsoffiziere.

Oberkommando des Heeres
. Heerespersonalamt.

Drs bequeme,

^ HÄMS IMäWSVSNs!
^4u «1:rro/t bei «lisn F' ozrSmk «,»

VLIH8 k R L ^ ^ LLicS8 ? 08r

Ws »* SfrShö Möörä-

Iranist' ss
rclrmisrt hlZgj
Zecrus vnct
Zrüiosr noch.
Osr kostrosci , rät , dioctrs 0 mgs !rtzdrtl
V/cis cilchswöhrl ist v/ir!clich v/zs^
Zo 6 man ss sparsam nütts j ^
vrick toriA clis 8ctiolrs scbükss
Prahlers eirmiot, reicht krösl!

r<̂ r rrorör/rcrFsrr wo//ks-

^cr/ >t sörori crn rrrsine

Volksfürforge
v.ukck.n-tN.It-Mn,.MmSvrg.

SsovNSNsstolla Moi-rNotm, »

Mit Hs- mitteln soll man immer.
sparsam sein — und heute erst recht. '
Alsa nicht mehr nehmen unk nicht
öfter , als es die Vorschrift vsr>

l langtl Vor allem aber : Wirklich nur l
l dann, wenn eS unbedingt not tut . ^

Las gilt auch ßür

^Wenn alle dies ernstlich bedenke»,
bekommt jeder « ttphosralln , der e»
braucht.

f Süüler , / (onL/anr.
«ierF/lssm. L/Zg/roscallS

'rmck TKMa/.'

<zknno
Oorvrrii
" 16SS

Neutsr Vvsinksictlsnk

^sm vncl clem taisn v« .
üilslctionrmittsl in 5orintwtt «e

§cnui.k<cL ä .v..
Xitsrt« 5per»o!kodrHc kür ctis tlar.
rtailung von Ve5infslttronsmitt »ln.

Dobel.

8>Miie LMs
mtt Lsld

setzt dem Verkauf aus
Marie Ruff. Mergenthalerstr.92

«NM Ne
blärcben vom Leist i»

^er klsscke ? Litte riehen
8is äis l-ebrs ckaraus, jeäs
klasche , in üer einmal äse
ultberühmts lliareibemittel
1̂ 'alvvarL-kllliä vmr , gut sus-
ruspülen uncl in äerllltekstea
Apotheke ubrageben . Ouoa
haben 8ie oller eia snllersv
UN rbeumntiscken Lcbmer-
een leiäeirller Voitzsjl«n.oass,
llsr nuk lles llnllernlls unll
hsilenlle yi'Llvurrüuill v/ur-
tst , gröbere Aussicht , dslll
«-ieller ru einer -vollen llla-
«ehe rit kommen.

limom. l.sdsi'slsl'iLM
KÜÜ?SllLlM crsdsksriuio

L « rtsm « sÄer

Evtl , für Halblag oder für Heim¬
arbeit.

ktveksetLLS « .
ptoerkelen

Kaiser küiellrick-Ltrske 10

Vincikvk
Die Osstststte

ist »vieäe ? Keötknet.

sl̂ iSnivnvsi ' stisiUuns
kerndÄten. Lie

8 Is « Si"lln V5sgn « k"
^nisniossl

psckunxl 50 34l)

Neusatz.
Eine schwere

Rsz- M Achki«-
ka« t Kalb

lvird dem Verhaus ausgesetzt. .
Biertelftrasse 34.

Dobel.
Ein schönes 20 Monate alt«

angewöhntes

12 Wochen trächtig, setzt dem Ver¬
kauf aus
Fr . BaÄamer . Ad.Hitlerstr. 210

kauit ru llen besten 1 »ges-
p>eisen (auch verungtückte).
ovtkkot » Niaeiß, ?kerlle
scdlScvterei, Inb. Dl. Höflich,
lpfareüeiin , hernspr . 7254.

, /
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Ihre Verlobung geben bekannt

^üöEee

Wecxec Atett5ec-
Oktr ., r . 2t . pcs .- bar.

Vildbad

Veiknsckten 1942

Vir tisdeil «n» verlobt

Maera ^ Lrt

^ack
Leutnant

Vildbad Leiprlg
boksnstsuken

Veiknsckten 1942
V.

Vir bsden uns verlobt

Hectciul Aeppkee

Lose / ^ ac-
8sn.-Qekr. r . 2 t. im Osten

Lckömberg Dillncken 23
läedenreller - tr . 123 tterroA »tr 51

Veiknsckten 1942

Vir grüöen als Vermäkite

ged. prok

Lslmback

Veiknsckten 1942

Ibre Verlobung geben bekannt

Llia Aaetk

WMekxt ^ ecA

Lslmbsck b̂nr
Zckvsrrivascl

Keusstr
8ck>var2ws1ä

Veiknsckten 1942

__ > v_

Ikrs Vermsklunggeben
bekannt

IViecksniker

HNrca ^ ep/rrec^
ge6. Orsmmel

bnrklösterls Oslmbsck
Veiknsckten 1942

Sderudsasan , 23. Oer . 1942
Hart u. sckwer traf uns die black-
r!ckl, dal) mein lieber Vlann , mein
guter 8oko , unser lieber bruder,
Lcbviegersokn , 8ckwsxer u. Onkel

RQUSLsr
peldwebel und 2ugfübrer in einer pana .- läg .-
Komp ., Ink . <les 8 . K . I und II, des 8kurm-
abaeickeas , Verxvuncletensbrcicbens u. verscbieci.
anderer Ausaeicknungen , bei den sobveren
Kämpfen im Kaukasus SM 29. Okt . im Aller
von 28 fahren den bieldentod für bübrer , Volk
und bieimsl slarb . — In tiefem Leid : Oie
Oaliin : ^4» lrg . XaasiSV , geb . fedrrcixak.
Oer Vater i XagUSt Xsasisr . Oie Oesckw . :
Lust -rV vittas u . brau Lsrts , geb . keuster
mit Kind . Villt ». Rauster , a. 2t . bei der
Vebrinsckt . kriek Kaustar , a. 2l . i. Oslen.
Start » u. vustav Raustar . . Oe 8ckwie-
gereltern : jSSLk IaaiNP und brau.
I ' rauerfeicr am 8onnlag den 27. Oer ., nacbm.
2 blbr in der Kircke in Oräfenbausen.

Ivlit den Angehörigen betraure aucb ick den
Heldentod eines lieben, treuen und lleitzigen
Arbeitsksmeraden , dessen Andenken icb stets
in bbren kalten werde . Lmil Sctrwaniar,
8attler - und Tapeaiergesckstt , Lu4ngan/8d.

Xsuandürg , den 22. veremdsr 1942
vsaXsaLUng

bei dem sckmerslicken Verlust durck den
Heldentod unseres lieben unvergeöl. 8oknes,
bruders, 8ckwagers und kräuiixams tVilb»
Xaliar , Obergetreiter, wurde uns so viel
kerrl. und liebevolle Anteilnskms entgegen- 8
gebrsckt, wotiir wir innigst Osnk sussprecken. i
besonderen Osnk dem Herrn Oeistücken,
dem lVlsnnei gessngverein, dem Kirckenckor u.
sll denen, die an der Osuerkeier teilnskmea.

Im Kamen der Hinterbliebenen:
Oer Vater: « lttkLim Xaiiar.

6arant Zuker
Arrner -Pränaraks

««»ISVZ—

<Üdsm. k'akrrk
k̂ srosk-̂ euAerr e .m.b.s

§c/lu/rc/ 'eme einsvaren/

k«stk nve mtt ck»m-̂ v^kvck::
1-

Outtottn.kod̂ik Xöti»

24. Oer . 1942

l ' SrLLSL - LkNLSig»
Vir geben allen Verwandtenund bekann¬

ten die traurige Kacbricbt, da6 unsere liebe,
unvergeklicke lVbitter, 6 ro6- und OrgroL-
mutier

LksMinv KLsunsr Mk4»v
Ssi ». VN

am Oienstag den 22. Oeaember nacb längerer
Krankbeit im Alter von nabeau 84  fahren
sankt cntscblaken ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oie Oescbwistcr: VUKsilN V>3 »INSS'
mit bamilie. Leitet vi » UN« r mit kam.
t-ui »« SilsiNsuk , sek. Olauner mit
kamilie ksÄvldt Qlsunsr mit kam.
XuellsN vlsunsr mit Kinder Xlsllt-
eiek vllsunsr mit kam » alrmsnn
vlsunse mit bamilie.

Oie Leerdigung findet am 25. Oe2. nacbm.
2 Obr statt.

Be ! Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

N« u« n >»livg , den 23. Oes. 1942
v » » I«,sgu »> .

bür dis vielen 2 eickea kerrlicker ^ntsii-
nskme snläöliclr des Ablebens unseres lieben
Vsters

SatttrisN Isrrst ««!», beicksdsknlnspsktor
ssgsn vir besten Osnk.

Lä« »«kvui » r « r Zsvrst » «!,»

den 22. Osrsmber 1942

bür die vielen beweise kerrdickerleilnskme,
die wir beim bieimgsng unserer lieben bnt-
scklsksnen

Okavi« S » »»S
erkskrsn durften, sagen wir berrkekea Osnk.
besonders dsnken wir tür die liebevolle pflege
der Krsnkensckwesler sowie dem Herrn Oeist-
licken tür seine trostreicken Vorts , und kür
die Krsns- und blumenspenden.
im Ksmen der trauernden Hinterbliebenen:

Qottiisd vsuk.

z 5

rNsesdsck , den 23. Oer. 1942

bieimgekebrt von dem Orabe unseres lieben
bntscklskenen8 s «»vg D4it»cI»« Is ist es uns
ein berrensbedürknisall denen ru danken, die
ibn rur letrten bukestälte geleiteten, beson¬
ders dsnken wir dem Herrn Oeistlicben tür
seine trostr Vorte , der Krsnkensckwester iür
dis sukopternde bklege, tür die lablreicksn
Kram- und blumen spenden, sowie dem Oe-
ssngverein und dem Oem. Lkor kür den er¬
bebenden Oesang.

VI « »rsusvnel » », Xinlsrdttsdsi, « !«.

Osr Kams „V̂ klbbl",-
dls ..gskrsurtsn pfsltsn^
und dsr ..Vslbpunkt ',
sind dls Zcbutrrsloksn

dsr ältsstsn dsutsoksn
bruvbrs-pfslksnksbrik

gsgründst 1848

Xvrndsvg

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Neuenbürg . Christfest, 28. Dez. 10 Uhr Predigt, anschließend
Feier des Hl . Abendmahls . 3.30 Uhr Liturgischer Gottesdienst , »zugl.
Weihnachtsjeier der Kinderkirche . 2. Chripfeiertag , 28 . Dez . 10 Uhr
Predigt . 11 Uhr Kinderkirche . Sonntag nach dem CH tstfest. 27 . Dez.
9 Uhr Christenlehre (Söhne ) . 10 Uhr Predigt . 11 Uhr Kinderkirche.

Waldrennach . Christfest, 25. Dez. 9.30 Uhr Predigt. 4 Uhr
Liturgischer Gottesdienst , zugleich Weihnachtsfeier der Kinderkirche.
Sonntag , 27. Dez . 3 Uhr Predigt.

Wildbad . Donnerstag , 24. Dez. 16 Uhr Christfeier, breitag,
25. Dez . 10 Uhr Predigt , anschl Feier des Hl . Abendmahls mit ein-
gefügter Beichte . 16 Uhr Lhristfeier des Kindergottesdienstes . Sams¬
tag , 26. Dez . 14 Uhr Gedenkleier für Christian Fischer , Fritz Treiber,
Karl Bott . Sonntag . 27. Dez . 10 Uhr Predigt.

Sprollenhaus . 26. Dezember9.30 Uhr Predigt.
Herrenalb . Hl. Abend 17.30 Uhr (nicht 17 Uhr) Liturgische

Weihnachlsandacht mit Liedern eines Iugendchors . Christfest 10 Uhr
Feslaotteedienst , anscki. Feier des Hl . Abendmahls mit eingefügter
Beichte . Stephanusfeiertag 10 Uhr Weihnachtsfeier der Kinderkirche.
Sonntag noch Christfest 10 Uhr Predigt.

Erakenhausen . 25. Dez. 10 Uhr Predigt und Hl. Abendmahl.
15 Uhr Weihnachtsfeier der Kinderkirche Niebelsbach . 26. Dezember

,10 Uhr Predigt . 27. Drzemb r 10 Uhr Predigt . 14 Uhr Trauerfeier
'Theodor Neuster , Obernhausen.

Nationalkirch!. Einung «Deutsche Christen'
Neuenbürg . Am 26. Dez. (2. Feiertag), nachmittags2 Uhr,

Weihnachtsfeier im Bärensaal (Kam . Bischofs).

Evang. Freikirche

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Weihnachtsfest 6.45 Uhr Krippenfeier. 7 Uhr

Engelamt . 9 Uhr Predigt , anschl Hochamt . 14 Uhr Andacht . 26. Dez.
Stefa - usfe erlag 7.30 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Hauptgottesdienst . Sonn¬
tag , 27 . Dez . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predlgt . 14 Uhr Andacht.

Wildbad . Hl. Abend, Donnerstag, 24. Dez., 17 Uhr Christ-
mette und Engelamt . Weihnacht , 25 . Dez .. 9 .30 Uhr Predigt unv
Hochamt (Hirtenamt in Charlottenhöhe ). Samstag , 26. Dezember,
Stephanus 7.30 und 9.30 Uhr . Sonntag , 27 . Dez ., 7.30 u. 9.30 Uhr.

Herrenalb . Freitag , 25. Dez., Weihnachten 8 30 Uhr Engel¬
amt . Samstag , 26. Dez ., 2. Wcihnachtstag 10.45 Uhr Hl . Messe.
Sonntag , 27 . Dez ., 10.45 Uhr Hl . Messe.

Schömberg . Sonntag 7.30  und 9 Uhr . Werktags 8 Uhr.

»VNNV «.. xvnsasi . « ,,I .V » SV ZWA

krollsg , 2 S. Vs ». Ssnioisg , 2 S. vsr.
16  und 19  Okr 16  und 19  Okr

„v«r MeinkeMD«klvri»»"
bin bilm der bavslis -bilmkunst mit sc>s 8töckel, brna
bentsck, fosek bickkeim, büse ^ulin̂ er, öeppo brem u. a.

bine lustige bauernkomödie
Im Vorprogramm 01 « vouts «»,«

fugendstcks nickt rugelsssen

Gewerdl. «. Kausm. VeruWOule
Neuenbürg.

kesttsg «Iso 2L. vsusmdse 1S42

-^ Idr er8tv8 Ksnllervl»i8
SuegsnSsail — Kulturfilm

I2 >« vsu *s « ks
fugendlicke nickt rugeiassea

Sonniug «Isa 27 . vsrsmdoe 1S42

«ver slte vnö äsr jMgvL8W"
bin bmil sannings -bilm

sugendl. über 10  fskre rur ersten Kackm. -Vorstellung rugelarren
beginn jeweils 13 ^/, und 16 '/, Okr

kesucker in Uniform aaiiien balp , preis«

, , rr , rr 's . .>» >- - . —"-WwZw,!̂  >»si
. 3

^ ^ ,,

Leit âkfresmfsn kockvsktitzs präparüfs
5 ' Lur krstalwrigĉ ss täglicksn ^ oklbssincisns
^ vnci rvr Vorkeugong gsgsn Anrtsckvnxf

7^-5 cisr obsksn l.uttvsgs . ^ 1

.

Nsuts W es nun einmal so , Soll man oll nü?
einen Luppsnvrürksi - clsr 2 Isüsv gute XllvllK-
Lupps srgürt - llskomm », obwokl man 2 5vppsn-
«rürksl kür eins H4oi»lrsit gsdroucksn Irönnko»
^4on stann sirk üa immer ganr gut kelksn , wenn
«nan üis XllvNK-Lupps mit etwas VemLsorsst
pnü mit ein bis rwei
Kortokkslo strvLstk.

Vegen dringender bedürdlicker biekerungs-^uklsgen ist
LsSMSM -Adgsds

ank unserem Vsrk Kotendsck  an private bis ank weiteres
ISIHIBHSsISsSB»

L Os . , rr « » snl » s « l, - Hk̂ snlr

sFNS

WMs

Mil !!!
»W
iVMksHI

ILM

i-iGW

MIMM

In der 2 eit vom 28 . vsssmbsr bis 2 . Januar ist di«
Praxis JuISb» Xisussr , kisusndürg gesebisssen

bür dringende balle 8preckstunde tügück von 11—12  Ukr

6 . Hükner , staatl . Zepr . Dentist , ^ euenkürz

25. Dezember 1942 — Weihnachtsfest
Metstodistengemeinde . 9 45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬

bürg , Gräfenhausen . 14 Arnbach , Höfen . 16 Uhr Ottenhausen.
Sonntag , 27. Dezember 1942

10 Uhr Neuenbürg , Gräfenhausen . 14 Uhr Arnbach , Sonntags-
fchul-Weihnachtsfeier . 14 Uhr Calmbach . 14.30 Uhr Ottenhausen.
16 Uhr Höfen.

Mitte Januar beginnen an unserer kaufm . Abteilung in Calm¬
bach zwei Lehrgänge in Maschinen chreiben (Anfänger und
Forlgeschiittene ) : Dauer 10 Wochen an je zwei Abenden . Meldungen
an Frl . M . Wieland , Calmbach , Calwerstraße 39.

Der Schulleiter : Reile.

Holie Zinsen trägt stete ^ erlrung

enn es durch Schnupfen. Stockschnupfenund ahnkche Beschwerden ver¬
dacht ist. bringt das seit über hundert Zähren bewahrte Klosterfrau,
chnupspulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau- Schnupfpulver
ird aus wirksamen Heilkräutern hergestelit von der gleichen Zirma. di¬
en Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
>,e erhalten Klosterfrau- Schnupfpulver ln Originaldosen zu SO Pfg.
Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei obrem Apotheker
der Drogisten.
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